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Die preußiſche Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe. 


Die durch Geſetz vom 31. Juli 1895 mit 5 Millionen 
Mark Grundkapital, das aus Staatsmitteln hergegeben iſt, 
gegründete preußiſche Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe hat unter 
ihrem Direktor Frhrn. v. Huene am 1. Oktober d. J. den 
Geſchäftsbetrieb eröffnet. Frhr. v. Huene iſt als Direktor 
abhängig vom Finanzminiſter und benutzt zu ſeinen Ver⸗ 
öffentlichungen über die Kaſſe das Organ des Miniſters des 
Innern, die „Berliner Correſpondenz“. Auf Grund der bis⸗ 
herigen Mittheilungen der „B. C.“ über die Aufgabe und 
Thätigkeit der Kaſſe haben die „Blätter für Genoſſenſchafts⸗ 
weſen“ dieſelbe einer Kritik unterzogen, welche zweifellos für 
ſehr weite Kreiſe von Intereſſe iſt, und es erſcheint an⸗ 
gebracht, ſchon jetzt die öffentliche Aufmerkſamkeit auf einzelne 
Punkte zu lenken. 

Direktor v. Huene muß natürlich darauf bedacht ſein, der 
Kaſſe ein möglichſt großes Betriebs kapital zu ſchaffen, denn 
die 5 Millionen Mark Grundkapital werden nicht weit reichen 
bei den großen Ansprüchen, die anſcheinend bereits jetzt von 
„kreditbedürftigen“ Verbands kaſſen geſtellt werden. Zu dieſem 
Zweck wird es z. B. den Beamten als ſehr nützlich geſchil⸗ 
dert, „ihre Bezüge bei dem Quartalsbeginn bei der Kaſſe“ 
einzuzahlen, ſie erhielten dann Zinſen und könnten „nach 
Bedarf das Gehalt wieder abheben.“ Ob dieſe vorüber⸗ 
gehenden Anlagen der Beamten, die naturgemäß ſich während 
des Quartals immer weiter verringern, bis ſie am Schluß 
deſſelben meiſt ganz verſchwunden find, etwa als Betriebs⸗ 
kapital der Kaſſe dienen ſollen? Das möchte doch vom 
wirthſchaftlichen und geſchäftlichen Standpunkte aus recht 
bedenklich ſein. Die Kaſſe empfiehlt ſich ferner zur Annahme 
größerer Summen als Spareinlagen, auf die klei⸗ 
neren Spareinlagen rechnet fie nicht, da „die Verzinſung der 
einbezahlten Gelder vorausſichtlich nicht ſo hoch ſein wird, 
als man es bei anderen Sparkaſſen gewöhnt iſt“ — es wird 
fo dem Verdacht vorgebeugt, den Sparkaſſen Konkurrenz 
11 zu wollen. Wir vermiſſen aber eine Definition der 
8 nen Spareinlage“ und es ſcheint die Abſicht zu beftehen, 

e Kapitalien aus der Provinz fo viel als mög⸗ 
lich nach Berlin zu ziehen und bier in der preußiſchen 
Central Genoſſenſchaftskaſſe zu centralifiren. Das iſt 
daſſelbe Verfahren, welches durch die e auf die Kre⸗ 
ditverhältniſſe in der Provinz in Frankreich ſo nachtheilig 
gewirkt hat und welches dort die Entſtehung von Kreditge⸗ 
noſſenſchaften faſt zur Unmöglichkeit macht, denn die Spar⸗ 
einlagen werden durch das eigenthümliche franzöſiſche Spar 
kaſſenweſen in Paris zuſammengezogen. Das Direktorium der 
preußiſchen Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe berückſichtigt nicht, daß 
es ſich mit der möglichſt weitgehenden Anziehung von Spar- 
einlagen u. ſ. w. in direkten Widerſpruch mit der Tendenz des 
Geſetzes ſetzt, denn man will doch nicht blos in Berlin, ſon⸗ 
dern auch in der Provinz den genoſſenſchaftlichen Perſonal ⸗ 
kredit fördern, und — man ſucht der Provinz die Kapitalien 
zu entziehen, welche den Genoſſenſchaften zu dieſem Zweck die⸗ 
— allerdings um ſie dann auf Umwegen den Genoſſenſchaften 

eig dicühren. Billiger wird das Geld auf dieſem Wege 
$ f werden, und der Gejchäftsbetrieb der Genoſſen⸗ 


ſchaften wird nicht erleichtert, wenn in Zukunft die „größeren | R 


2 ſtatt an fie an die Centralkaſſe nach Berlin 


Das Dlrektorlum erkennt wohl, daß alle dieſe Mittel 
vielleicht nicht ausreichen werden, . — e e Be⸗ 
triebs kapital ern Pe foll der Staat dem Staate 
bellen denn es uind 3 % ber Fal in 
daß „der Staat aus ſeinen disponiblen 
ihrem Betriebe Mittel N oder der 
Quellen, öffentlichen oder privaten“, 
Die Ueberlaſſung von Geld * den disponibeln Mitteln des 
Staats ſoll ein Darlehn | Ar heißt für die 
Genoſſenſchaftskaſſe anſcheinend Hinga . des Geldes auf längere 
Zeit. Wo hat denn aber der Staat das Geld her, um „Dar- 
kehnsgeſchäfte“ zu betreiben? Offiziell iſt Der Geſchäfts⸗ 
ameig bisher in das preußiſche Finanzweſen nicht aufgenommen. 

er preußiſche Staat muß ſehr viel überflüſſige Gelder haben, 
wenn er ſchon zu ſolcher Anlage greifen kann. Vielleicht aber 
Hat ſich auch Frhr. v. Huene nicht korrekt ausgedrückt. Sollte 
dann etwa der preußiſche Finanzminiſter beabſichtigen, die 
augenblicklich müßigen Gelder des Staates bei der preußſſchen 
Genoſſenſchaftskaſſe anzulegen? Das könnte für den Staat 
1 a ge werden, denn dieſer Kaſſe wird es gewiß 
ehr j Ade Aa ſtets liquid zu halten. 
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glaubt, den Proſpekt eines Privatbankiers zu leſen, den dieſer 
in die Welt hinausſchickt. Freilich kommt dem Privatbankier 
der Proſpekt erheblich theurer zu ſtehen, denn er hat keine 
amtlichen Blätter zur Verfügung. Dieſes Gefühl hat man 
wohl auch in der Direktion der preußiſchen Genoſſenſchafts⸗ 
kaſſe gehabt, denn man erwartet die „Unterſtützung von Seiten 
der öffentlichen Kaſſen, von landwirthſchaftlichen und 
gewerblichen Genoſſenſchaften aller Art“ mit Rückſicht auf die 
„gemeinnützigen Zwecke“ der Kaſſe. Wir erfahren da, daß Frhr. 
v. Huene Beſprechungen mit den Vertretern des Handwerks hat, 
und daß der Geſchäftsbetrieb „ſchon lebhaft geworden ſei“ „eine 
Anzahl größerer und kleinerer Verbände (? ſoll wohl heißen: Cen⸗ 
tralkaſſen) hat ſich zu feſtem Abkommen bereit erklärt, ſo daß ihnen 
Kredit in laufender Rechnung eröffnet worden iſt.“ Die Sicher⸗ 
heitsſtellung iſt in der Weiſe geordnet, „daß die Verbände ſich 
durch Vertrag verpflichten, ausſchließlich nur mit der Central⸗ 
kaſſe ihre Geſchäfte zu machen.“ Damit glaubt man die ge⸗ 
ſammten Haftſummen für die Centralkaſſe zu ſichern, was aber 
ganz unverſtändlich iſt, da doch die Verbandskaſſe als „Aus⸗ 
gleichſtelle“ wenigſtens von ihren Mitgliedern wird Geld an⸗ 
nehmen müſſen, denen die Haftſummen dann gleichfalls Sicher⸗ 
heit bieten!! Hier entſteht auch eine unbequeme Pflicht für 
die „Verbände“ und unter Umſtänden eine erdrückende Laſt 
für die preußiſche Genoſſenſchaftskzſſe, denn wenn der Verband 
„verpflichtet“ iſt, alle Geſchäfte mit derſelben zu machen, hat 
dieſe auch ſelbſtverſtändlich die Verpflichtung, den „Verband“ 
ſtets mit ausreichendem Betriebskapital zu verſehen. 

Ueber die Höhe des Zinsfußes erfahren wir: „In den 
an die Verbände mitgetheilten Geſchäftsbedingungen ſind in 
laufender Rechnung für Darlehen vorläufig 3 Proz. zugeſagt, 
für Einzahlungen 2¼ Prozent.“ Das iſt nicht recht ver⸗ 
ſtändlich, ſoll aber wohl heißen, daß für Darlehen 3 Prozent 
erhoben werden. Selbſtverſtändlich kann die Verbandskaſſe 
nun nicht auch das Geld zu 3 Prozent weitergeben, ſondern 
muß Koſten, Rücklage für die Reſerve u. ſ. w. darauſſchlagen. 
Im Uebrigen aber iſt es ganz natürlich, daß die preußiſche 
Genoſſenſchaftskaſſe in der erſten Zeit billig arbeitet, denn jte 
will doch Kunden gewinnen. Warten wir aber ab, wie lange 
fie mit einer Spannung von ¼ Prozent arbeiten und gleich⸗ 
zeitig Verwaltungs koſten, Verzinſung des Grundkapitals, 
Deckung für Verluſte, Reſerve u. ſ. w. aufbringen kann. 
Lange wird ſie das ſchwerlich bei ihren großen Unkoſten 
durchſetzen. 


Deutſchland. 

Poſen, 5. Nov. Wegen des Wagen mangels 
auf den preußiſchen Staatsbahnen hat der Fin anzminiſter 
an die jämmtlichen Provinzial⸗ Steuerbehörden ſoeben folgende 
Verfügung erlaſſen: 

„Die Anforderungen an den Wagenpark der Staatsbahnen ſind 
in dieſem Herbſt aus verſchiedenen, zum Theil ungewöhnlichen 
Urſachen ſo außerordentlich groß, daß der Nachfrage nicht genügt 
werden kann. Dieſe Wagennoth erſtreckt ſich ſowohl auf offene, 
als auch auf gedeckte Wagen. Es iſt daher nothwendig, daß 
ſämmtliche Behörden an ihrem Theile helfend eingreifen, um die 
Staatseiſenbahnverwaltung in der Bewältigung der an ſie beran⸗ 
getretenen Aufgabe zu unterſtützen. Der Herr Mintiſter der 
öffentlichen Arbeiten hat in dieſer Beziehung namentlich auf die 
nachtheillgen Folgen hingewleſen, die für den Wagenumſchlag 
daraus entſtehen, daß die ſteueramtliche Abfertiaung des 

ohzuckers auch in der jebigen Zeit innerhalb der ges 
wöhnlichen Geſchäftsſtunden der Abfertigungsſtellen erfolgt. In 
Folge t veranlaſſe ich Euer Hochwohlgeboren, für die Dauer 
der diesjährigen a ſoweit irgend thunlich, eine Aus ⸗ 
debnung der Adferttaunasſtunden über die ge 
wöhnliche Zeit hinaus überall da eintreten zu laſſen, wo dies nach 
dem Benehmen mit den Zucker fabriken als noth⸗ 
wendig anerkannt wird.“ 


— Berlin, 4. Nov. ([Politiſches in der Frei⸗ 
maueret) Die Freimaurerei begegnet bei uns in Deutſchland 
nicht dem Intereſſe, das fie in einigen katholiſchen Ländern geradezu 
um Mittelpunkte polltiſcher Kämpfe, gleichalltig ob mit Recht oder 
Hinrecht, gemacht hat. ür den Ultramontanismus namentlich in 
Belgien und in Italien {ft das Freimaurerthum der Inbegriff des 
rückſichtsloſeſten adikalismus auf politiſchem wie reltgtöfem Ges 
biete, und der Streit wogt dort leidenſchaftlich hin und her. Von 
alledem iſt in Deutſchland keine Rede. euerdings hat man ſich 
edoch mit dem e auch im Hinblick auf politiſche 
Kagegfragen wiederholt 7 beſchäftigen gehabt, und zwar war es 
das Eindringen antifemitifchen Geiſtes in mehrere Großlogen, vor 
allem in die Berliner Logen, das mancherlei heftige Zuſammen⸗ 
ſtöße verschuldet hat. n dieſen Tagen fit eine kleine Schrift 
„Ueber Freimaurerei und Odd⸗Fellowthum“ von Dr. Theodor 
Schüler (Berlin, Verlag von Rudolf Engländer) erſchienen, in der 
wir wertövolle Aufſchlüſſe über einen Theil dieſer Kämpfe und 
Gegenſätze finden. Der Werth der Darſtellung nach der maurert⸗ 
chen Seite din wird dem Verfaſſer dleſer Zeilen, der ſelber nicht 
Freimaurer oder Mitglied einer Odd⸗Fellowloge tft, von Frei⸗ 
mauxern beſtätlat. U. a. erfährt man aus der Schrift, daß Kaiser 
Friedrich als Ordensmeiſter .. feinen Freund Schiffmann die 
Große Landesloge reformiren und zur engliſchen Freimaurerei 
zurückführen wollte. Es gelang ihm nicht. Der Kaſſer, damals 
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Kronprinz, legte ſein Amt nieder und Schiffmann wurde exkludirt. Alle 
jene Vorgänge beleuchtete eingehend Findel⸗Lelpzig in einer ſeiner geit 
Aufſehen erregenden Broſchüre, die aber jetzt nicht mehr käuflich tft. 
Vor einiger Zeit hat einer der bedeutendſten Freimauxer, der Geh. 
Regierungsrath Profeſſor Dr. Settegaſt, eine Großloge „Kalſer 
Friedrich zur Bundestreue“ begründet, weil noch vor zwet 
Juden in Berlin nicht aufgenommen wurden. Die 
oyal Pork, die dies nach ihrer Verfaſſung thun könnte, hat es in 
den letzten Jahren nicht mehr gethan. Die beiden anderen alt⸗ 


preußiſchen Großlogen haben in ihrem Geſetzbuch das chriſtliche 


Prinzip ſtehen; das iſt nach dem Verfaſſer nicht maureriſch, aber 
fie haben ein ſolches Geſetz und müſſen es reſpektiren. Um die 
neue Großloge zu gründen, mußte Settegaſt das Sprengelrecht der 
preußiſchen Großlogen durchbrechen. Dies geſchabh, und r her 
Spruch des Oberwaltungsgerichts wurde das vermeintliche Recht 
im Jahre 1893 zerſtört. Nunmehr begründeten aber die eklektiſche 
und die Hamburger Großloge je eine Loge in Berlin, ſo daß jetzt 
jederzeit Juden der Zutritt zu anerkannten Logen freiſteht. Denn die 
letztgenannten beiden Logen baben immer ſchon Juden aufgenommen. 
Nicht anerkannt worden von den beſtehenden Großlogen ift nun 
aber die neubegründete Settegaft’iche, die denn auch keine merk⸗ 
lichen Fortſchritte macht und es bier und in Breslau in nur bier 
Logen auf kaum 200 Mitglieder gebracht hat. In Süddeutſchland 
hat die Settegaſt⸗Bewegung viele Freunde, aber der Mangel der 
Anerkennung von Seiten des deutſchen Großlogendundes hemmt 
die neue Bewegung ſtark. Die Settegaſt'ſche Großloge beanũgt 
ſich einſtwellen mit der Anerkennung der Großlogen von Ungarn 
und der Niederlande. Aus den Mittheilungen des Verfaſſers über 
die Aus breitung des Odd⸗Fellowihums entnehmen wir, daß biejer 
Orden im vorigen Jahre nicht weniger als 34 Milltonen Mark 
eingenommen und 13¼ Milllonen Mark an Unterſtützungen aus⸗ 
gegeben hat. Wie viel davon auf Deutſchland entfällt, wird leider 
nicht mitgetheilt. Aber es ſcheint, als ob die praktiſchen Zwecke 
der Wohlthättakeit von Seiten dieſes Ordens klug und geſchickt ver⸗ 
folgt werden. 

L. C. Ueber „ſchwebende Marinefragen“ wird 
den „Hamb. Nachr.“ von ſachverſtändiger Seite geſchrieben: 
„Das Flottenmaterial hat ſich im Laufe der letzten Decennien 
bereits verdoppelt und verdreifacht und wenn man das Vor⸗ 
gehen der Regierung in den letzten fünf Jahren auf dieſem 
Gebiete ins Auge faßt, fo ſcheint ungeachtet aller offiziöfen 
Dementis das Beſtreben, für Deutſchland in abſehbarer Zeit 
eine Flotte erſten Ranges zu ſchaffen, der ganzen Aktion zu 
Grunde zu liegen. Ein allen anderen Armeen mit Ausnahme 
der ruſſiſchen numeriſch überlegenes Landheer und zugleich 
eine Flotte erſten Ranges zu beſitzen, dazu reicht jedoch der 
Natlonalwohlſtand Deutſchlands gegenüber demjenigen Frank⸗ 
reichs und Englands nicht aus und auf Erreichung dieſes 
Zieles weiſt überdies auch die maritime Lage des deutſchen 
Reichs im Vergleich zu Frankreich und England nicht hin. 
Eine deutſche Flotte, die der ruſſiſchen Oſtſeeflotte numeriſch 
gewachſen und qualitativ überlegen iſt, und die, unterſtützt 
durch die überaus günſtigen Defenſivverhältniſſe der deutſchen 
Nordſeeküſten, die Aktion eines franzöſiſchen Nordſeegeſchwa⸗ 
ders in feiner jetzigen, relativ geringen Stärke zu paralyſiren 
vermag, ſcheint uns für die derzeitige Situation Deutſchlands 
ausreichend zu fein.“ Die von Sachverſtändigen erörterte 
Frage, ob der Reichstag zur Bewilligung der Mittel für eine 
Flottenſtation in China bereit fein würde, fan man bei Seite 
laſſen, bis die Regierung in der Lage tft, dieſe Frage aufzu⸗ 
werfen. Vorläufig iſt das nicht der Fall. 

— Aus dem vierten Berliner Landtagswahl⸗ 
kreiſe, der für den bisherigen Abg. Hermes, welcher bekanntlich 
das Mandat niedergelegt bat, eine Neuwahl zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe vornehmen muß, berichtet der „Börſ.⸗Cour.“, 
daß den überwiegend aus Anhängern der freifinnigen Volkspartei 
beſtehenden Wahlmännern u. A. der Fabrikant Reinhold Schmidt 
in Elberfeld und der Stadtverordnete Kreitling als Kandidaten 
vorgeſchlagen werden ſollen. 

= Ueber den Regen von Majeſtätsbeleidi⸗ 
gungsprozeſſen, der ſich ſeit dem Sedantage über die 
ſozialdemokratiſche Preſſe ergoſſen hat, ſind in Zeitungen und 
in Privatgeſprächen mancherlei Betrachtungen kritiſcher Art an⸗ 
geſtellt worden; vor allem aber über den Prozeß gegen die 
beiden Redakteure des „Vorwärts“ vor der zweiten Straf⸗ 
kammer des Landgerichts Berlin I. Der Herr Oberſtaats⸗ 
anwalt und der Borfigende, der bekannte Herr Brauſewetter, 
haben dabei Theorien entwickelt, die Viel zu denken geben. 
Bekanntlich aber hat ſelbſt die Strafkammer unter dem Vor⸗ 
fig des Herrn Brauſewetter den „Vorwärts“ » Artikel „Sedan 
und kein Ende“, deſſen Verfaſſer früh Morgens aus dem Bette 
geholt und trotz der abweichenden 2 — der beiden unteren 
Inſtanzen nach Entſcheidung des Kammergerichts in Unter⸗ 
ſuchungshaft gehalten worden, nicht als ſtrafbar befunden, ob⸗ 
gleich der Staatsanwalt der Anſicht war, der Artikel müſſe 
ſchon deshalb als Majeſtätsbeleidigung angeſehen werden, weil 
der Befehl zur Sedanſeier auf die Perſon des Kaiſers zeit 
zuführen ſei. Indeſſen dachte wohl Mancher — bie 
ſind ja Sozialdemokraten oder ſonſt Leute, denen das richtige 
Verſtändniß der neuen Zeit abgeht. Aber das ſcheint doch 
nicht richtig. Unter der Ueberſchrift: „Strafrechtspflege und 


Sozialdemokratie“ veröffentlicht ſoeben ein konſervatives Blatt. 
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die Stummſche „Poſt“ eine Betrachtung, in der ſich folgende 
Sätze finden: „Je ernſter aber gegen wirkliche Strafthaten 
die Schwere des Geſetzes anzuwenden und je ſorgfältiger in 
dieſer Hinſicht, insbeſondere der ſozialdemokratiſchen Preſſe auf 
den Dienſt zu paſſen iſt, um fo peinlicher muß alles ver- 
mieden werden, was der ſozialdemokratiſchen Preſſe auch nur 
den Anſchein einer Berechtigung zu der Behauptung eines 
Bruches des Grundſatzes: Gleiches Recht für Alle zu Un⸗ 
gunſten der Sozialdemokratie geben könnte Das gilt ſowohl 
von der Strafverfolgung ſelbſt, als von dem Verhalten der 
Staatsanwälte, Gerichts Vorſitzenden und Richter bei den Ver⸗ 
handlungen. Wenn in erſterer Hinſicht trop de zöle in Bezug 
auf Fälle, in denen eine Verurtheilung nicht mit Sicherheit 
zu erwarten iſt, von Uebel erſcheint, ſo werden auch Staats⸗ 
anwälte und Richter ſich ſtets der größten Vorſicht und maß⸗ 
vollen Ueberlegung in ihren Aeußerungen zu befleißigen haben.“ 
— Wer ein Bischen zwiſchen den Zeilen zu leſen verſteht, 
wird den Eindruck haben, daß über geile Dinge auf der 
rechten Seite nicht anders Adam wird, wie auf der linken. 

— Aus dem der „Freiſinnigen Vereinigung“ zuneigenden 
freilinnigen Verein für den Landkreis Danzig iſt der 
bisherige Borſitzende, Hofbeſitzer Dau⸗ Hohenſteln, ausgeſchieden; 
nr Stelle wurde Hirfchfeld» Ezerntan zum Vorſitzenden 

— Die Mitglieder der Kommiſſion, die am 21. 
d. Mts. im Reichs Juſtizamt die Berathungen über eine 
0 des Handelsgeſetzbuches beginnt, ſind 
olgende: 


tu 
gidert, Vorſtand der Handels⸗ und Gewerbekammer zu 
Münden. — Für die Bexathung derjenigen Theile des Entwurfs, 
durch welche beſondere Intereſſen einzelner Berufsſtände berü 


rt 
werden, insbeſondere der Vorſchriften über die Senden teen 


durch Berufung von Vertretern der betreffenden Berufskreiſe vor⸗ 
behalten. 


— Die in ſaſt allen größeren deutſchen Städten be⸗ 
ſtehenden Vereine der Tabaks⸗ und Cigarren⸗ 
Ladeninhaber haben ſich zu einer Eingabe an den 
Reichstag zuſammengethan, in welcher ſie eine Abänderung 
der für ſie geltenden Beſtimmungen über die Sonntag» 
ruhe befürworten. Sie verlangen, daß entweder den Gaſt⸗ 
wirthen u. ſ. w. allgemein verboten werde, an den Sonn⸗ und 
Feiertagen auch außerhalb der dafür freigegebenen Geſchäfts⸗ 
ſtunden Cigarren zu verkaufen, oder daß ihnen geſtattet werde, 
außerhalb der Kirchzeit an den Sonn⸗ und Feiertagen ihre 
Läden offen zu halten. Es ſei bei dieſer Gelegenheit bemerkt, 
daß bereits an verſchiedenen Orten Bayerns und Mecklen⸗ 
burgs die Cigarrenläden während der ganzen Sonn⸗ und 
Felertage mit Ausnahme der Kirchzeit offenen Verkauf haben. 

* Hamburg, 31. Okt. Der Senat legte der Bürgerſchaft in 
ihrer geſtrigen Sitzung den Etatsent wurf für 1896 vor, 
welcher mit einem Fehlbetrage von 1097 000 M. abſchlleßt. 
Der Unterſchied gegen den Etat des laufenden Jahres iſt ein recht 
erheblicher, da dieſer mit einem Defizit von 6%, Millionen Mark 
in die Erſcheinung trat. Inzwiſchen iſt die Elnkommenſteuer, na⸗ 


—— 


mentlich in den böderen Stufen, weſentlich erhöht worden; fie er- 
gab dereits für 1894 eine Mehreinnehme gegen den Etat von 
5 000 000 M., fo dat ſich nach vor äufiger Berech iung für 1894 
ein Ueberſchuß von 427 300 M. erglebt. 


Frankreich. 

* Paris, 9. Nov. Der Barlfer hat eine beſondere Achtung 
vor den Verſtorbenen und Hit daher die Tage Allerheiligen und 
Allexſeelen (Zoufjaint und Jour des Morts) beionderd in Ehren 
zu halten. Ja ben Arbeitervierteln herrſcht an dieſem Tage eben 
ſo große Stille, wle in der Umgebung der Börſe an Sonntagen. 
Vor den Thoren der Friedhöfe ſtanden Polizeimannſchaften, um 
den Zutritt zu den Trauerſtätten zu regeln. In großartiaſtem 
Maßſtabe geſtaltete ſich der Zudrang zu dem berühmteſten der 
Bariler Friedhöfe, dem Bere Lachaiſe. Der Präſident der 
Republik war ſchon morgens um 8 Uhr dort mit ſeiner Familie 
eingetroffen und legte Kränze auf die Gruft ſeiner Eltern nieder. 
Die Graöftätten des Dichters de Muſſet, des Komponiſten Rolftnt, 
der von der Kommune 1871 erſchoſſenen Generäle Lecomte und 
Clément, Thomas u. a. waren beſonders geſchmückt und beſucht. 
Zu Füßen der allgemeinen Gedächtnißſäule für die im Felde ge⸗ 
fullenen Krieger wurde eine erſtaunlich große Anzahl Kränze 
niedergelegt, und trotz poltzelllchen Verbotes ließen die An⸗ 
gehörigen Derjenigen, die den Tod fürs Vaterland ſtarben, 
ſich es nicht nehmen, die Säule ſeldſt mit Kränzen und 
Blumen zu behängen, wozu die Bolizet barmherzig ein Auge zu⸗ 
drückte. Gegen Abend ſchätzte man die Zahl der Beſucher dieſes 
Gottesackers auf nahezu 83000, ſodaß Pete Lichalſe, neden dem 
Friedhofe von Pantin, der ebenfalls 83 000 zählte, die höchſte Zahl 
an Beſuchern aufwetſt. Große Zahlen wurden auch für die Frled⸗ 
höfe von Montparnaffe (49000), von Saint⸗Quen (48 000), Jvry 
(45 000), Bagnenx (79090) angegeben. Schon tags vorher hatte 
die Gemahlin des weiland Präſidenten der Republik Carnot, ſich 
in aller Stille in das Trauergewölbe begeben, um das Grad⸗ 
denkmal ihres Galten zu ſchmücken. Das Publikam hatte geſtern 
Morgen von 10 Uhr ab une nigeltlichen Zutritt zu dleſen Stätten. 
Die Kirchen waren, wie immer an dieſem Tage, in den feineren 
Stadtvierteln dicht gefüllt, fo auch während des Nachmittags⸗ 
gottesdienſtes, wo die Toten velper geſungen wird. Auch der 
deutige Tag, der Jour des Morts, welſt, wie man der „Köln. 
Ztg.“ ſchreibt, eine große Anzahl von Beſuchern der Kirchhöfe auf. 
Hier jet noch erwähnt, daß auch der Begräbnißplatz der Hinge⸗ 
richteten nicht vergeſſen wurde. Es iſt dies der Frledhof von 
Ivxy. Die an den Gräbern dieſer Unalücklichen erſchlenenen Ber 
ſucher durften nur je kurze Zeit dort verwellen. In ganzen be⸗ 
rechnet man die Zahl der geſtrigen Beſucher für alle Klrchhöfe 
auf rund 450 000, und trotz dieſer; ungeheuren Zahl iſt bis zur 
Stunde nicht eln einziger ſtörender oder beträbender Vorfall ges 


meldet. 
Großbritannien und Irland. 


London, 1. Nov. Sir Charles Cameron Lee, der 
Gouverneur von Britiſch Guyana, iſt heute hier an⸗ 
gekommen und auch bereits von Chamberlain, der geſtern von 
ſeiner Ferienreiſe zurückkehrte, empfangen worden. Sir Charles 
meint, daß der Zwiſchenfall mit Venezuela in 
der Preſſe ernſter dargeſtellt werde, als er es wirklich ſei, und 
es jet kaum daran zu denken, daß es dieſerhalb ſowie der 
Grenzregulirung wegen zu diplomatiſch unheilbaren oder auch 
nur ernſten Zwiſtigkeiten kommen könnte. Der ganze Zwiſchen⸗ 
fall ſei auf den Uebereifer eines Grenzoffiziers zurückzuführen. 
Eine venezolaniſche Patrouille hißte nämlich, wie Gouverneur 
Lee erzählt, eine Flagge der Republik auf einem Blockhauſe 
auf, das innerhalb der von England als Grenze beanſpruchten 
ſogenannten Schomburghlinie liegt. Barnes und Baker kamen 
hinzu und riſſen die Flagge nieder, worauf ſie in Haft ge⸗ 
nommen wurden; als ſie vor den nächſten venezolaniſchen 
Richter kamen, ſeien die beiden Engländer gebeten worden, auf 
britiſches Gebiet zurückzukehren, und die Regierung der Republik 
ſei offenbar bereit, alles zu thun, um Genugthuung zu geben. 
Auf britiſcher Seite ſei man auch in jeder Weiſe zum Ent⸗ 
gegenkommen bereit, was ſich aus der Natur des Zwiſchenfalls 
erkläre. Die angeblich im ſtrittigen Grenzgebiete von Venezuela 
an Amerikaner ertheilten Konzeſſionen lägen, ſo erklärte Sir 
Charles, nicht in dem von England beanſpruchten Gebiete, 


ſondern innerhalb der venezolaniſchen Grenze, ſodaß deswegen 


kein Streitfall entſtehen könne. 


Polniſches. 
Poſen, den 5. November. 


s. Unter dem Titel „Die Koloniſation und die Familie“ 
ſchretbt der „Datenntf*: Die Anhänglichkeit an den Grund 
und Boden, der doch nicht gewöhnliche Jahrmarklwaare ſel, habe 
ſtets bei geſitteten Völkern in Achtung geſtanden. Trotz nationalem 
Antagonismus ſei es ſtets Brauch geweſen, eine Familie nicht zu 
hindern, das Väterliche im Beſitz zu erhalten. Darum habe fi 
bisher ein Fat vom Mitbleten fern gehalten, wenn er fich über⸗ 
eugte, die Familte wünſche ein Gut für ſich zu behalten. An dieſe 
Vorſchriſt des Sittenkodex habe ſich die Anſiedelungskommiſſton 
bisher auch gehalten. Doch habe der deutſche Chauvintsmus augen⸗ 
ſchelrlich die Achtung für die Vergangenheit des Bodens ſowie für 
die Famillenüberlleferungen nicht ertragen können. Beweis: Die 
Anſiedelungskommiſſton habe bei der Subhaſtatton von Belice, 
Kreis Wongrowitz, gegen die Frau und den Bruder des Vor⸗ 
beſitzers mitgeboten. Dieſe Thatſache lege dar, dis zu welchem 
Grade Ah der Einfluß chauvlniſtiſcher Agitatlon verſteige, 
da doch die Behörden eines monarchiſchen Staates Beziehungen 
nicht berückſichtigten, die bei der heutigen ſozlalen Zer⸗ 
ſetzung die Stütze der fozlalen Ordnung bildeten. Die Leſer 
ſollten ſich ſelbſt ein Urthell über ein derartiges Ver⸗ 
halten bilden; gleichzeitig dürfe man der Hoffnung Raum geben, 
daß eine Zeit kommen werde, wo die deutſchen Kreiſe Berlins ein⸗ 
ſehen würden, daß ein in dieſer Form geführter Kampf nur ver⸗ 
derbliche Früchte bringen könne. A gerkennend hebt der „Dziennik“ 
das Verhalten der Familie hervor, die ein polniſches Gut nicht habe 
in die Hände deutſcher Anſtedler kommen liſſen. Die wenigen 
Tauſende, welche der Käufer in Folge der Ii terventlon der Ans 
ſtedelung habe mehr zahlen muſſen. würden hoffentlich in 
Kurzem durch ſachverſtändige und ſparſame Wirthſchaft wieder 


eingebracht werden; auch würden die Familie, die Nach⸗ 
barſchaft und der Kreis der näber Intereſſirten den 
Erwerber von Belice ohne Zweifel unterſtützen. (Wir 


nimmen mit dem „Dziennik überein, daß die in ſolchen 
Fällen bisher geübte Praxis der Anſiedelungskommiſſion die allein 
richtige iſt und nehmen an, daß im Falle Zelice beſondere Ver⸗ 
hältniſſe obgewaltet haben, welche eine Betheiligung der Anſtedelungs⸗ 
kommiſſion rechtfertigten. — Red.) 


8. Herrn Dr. Kuſztelan batte der „Dzienntk“ es geſtern als 
Verdtenſt angerechnet, weil derſelbe dem Käufer von Belice ohne 
Zögern die Kauttonsſumme für den Subhaltattondtermin vorge⸗ 
ſtreckt habe. Hierzu meint der „Oredownkk“, vom nationalen 
Standpunkt aus ſei das vieleicht recht ſchön, vom Standpunkt des 
Finanziers aus müſſe man jedoch mit der Veröffentlichung ſolcher 
Anerkennungen ſehr vorſichtig fein. Jede Bank könne „ohne Zögern 
Geld vorſtrecken“, doch nur dann, wenn gewiſſe Sicherheit geboten 
werde und ein Gewinnſt in Ausſicht ſtehe. Eine Bank ſuche nicht 
Anerkennung“, ſondern Gewinn, und Herr v. Nlezychowekl, der 
Käufer von Zelſce, werde für das Entgegekommen bezahlen müſſen. 
Es könnte ſchlimm werden, wenn die polniſchen Banken anftatt der 
Sicherheit ihrer en nee die „Anerkennung und das 
Verdienſt“ ihrer Direktoren ins Auge feſſen würden; Milltonen 
würden hierfür nicht hinreichen. Neuglerig müſſe man ſein, welche 
Anerkennung den Banken oder deren Direktoren beim Kaufe von 
Czarnotki oder von dem Affeltowlezſchen Haufe am Alten Markt 
gebäi re, Bud aus bon Mn kerbientl mu — —— — Rede 

eweſen le an ſolle m em unde v n 
werde man mehr in der Taſche haben! uk * L, d 

8. Dat die Pedellſtelle an der Schule auf der Schtodta mit 
einem Weſtpreußen beſetzt worden iſt, der Proteſtant ſei und nicht 
polniſch könne, findet der „Kuryer“ ungerecht und dem Grund⸗ 
fa der Gleichberechtigung zuwlderlaufend. Die Kinder dieſer 
Schule und deren Eltern ſeien fait durchweg Polen, die zum Theil 
nicht deutſch könnten, und daher nicht im Stande ſeien, bei dem 
Pedell Erkundigungen einzuzlehen. In den unteren Stadttheilen 
habe es ohne Zweifel geeignete Bewerber um biefe Stelle genug 
gegeben und man habe erwarten dürfen, daß ein ſolcher ſie er⸗ 
halten würde als Aequſvalent für die Gemeindelaſten, die ſie mit 
tragen helfen. Das Verfahren der Behörden in dieſem Falle ſei 
ein neues Belſpiel dafür, wie der Grundſatz der Gleſchberecht gung 
gehandhabt werde. Das ſolle nicht Unzufriedenheit wecken und 
Soziallſten erzeugen! Die Stelle eines Turnhallen wüchters habe 
der Maglſtrat vor Jahren mit einem Brandendurger beirst, was 
noch heut den Aerger der an der Anſtalt Vorübergehluden 
errege. (Dieſer Brandenburger Pedell eignet ſich viell eſcht auch 


BBZ. 


Modebrief. 
Von Traute Dockhorn. 


Machdruck verboten.) Berlin, 4. November. 

On revient toujours à ses premiers amours! Wenn das 95 
iſt, dann hat die Mode in dieſem Winter eine ſehr alte Llebe 
wieder in ihr Herz einzleben laſſen, denn ſchon unſere Vorfahren, 
die in Germanjens Wäldern den Bären und den Wolf erlegten, 
begannen damit, ſich die Felle ihrer Jagdbeute tn ihrer e 
Form um die Schultern zu hängen. Kopf, Füße und Schwanz 
blieben der Fell⸗Decke erhalten und in dleſer Ausſtattung traten 
die Hünengeftalten der Teutonen ihren Feinden gegenüber, dieſe 
durch ihr martlaliſches Aeußere — das Sinnbild ihrer rohen Kraft 
— einſchüchternd. (Die Nachklänge dieſes militärtichen Tolletten⸗ 
Gebeimniſſes gehören übrigens noch heute zu den Uniſorm⸗Stücken 
aller möglicher Waffengattungen in aller Herren Länder, ich 
erinnere nur an unſern Hufaren⸗Dolman, den Kilt der Berg⸗ 
ſchotten, die Bärenmützen einzelner engliſcher Regimenter u. A. m.) 
Ueberſetzt man die altdermaniſche Wiftentracht in unfere moderne 
Bekleidungskunſt — unter Berückſichtigung der Gegenſätze, die ſich 
berühren — fo iſt die Aufgabe gelöſt. Dort der rauhe Krieger — 
bier die ſchwache Frau, dort das gewaltige Bären⸗ und Büffel⸗ 

ell — hier das winzige Zobel⸗ oder Hermellnpelzchen, dort die 

toberung durch Speer und Wurfgeſchoß — bier die koſtſpielige 
Erwerbung durch Gold und Silber. Die Grundidee, das werth⸗ 
volle Thierfell möglichſt ohne jede Einbuße zu verwenden, hat 
damals wie heute zu der Eingangs erwähnten Mode geführt. 
Ganz ſo ſchlimm als dieſe Meberlieferung in unſerem zivlliſirten 
Staate klingt, iſt die Sache, Gott Lob, nicht! Ich möchte unſere 
93 Polizei ſehen, wenn unſere Damen als Koſtüm⸗Neminiſcenzen 
brer Wald», Feld⸗ und Wleſen⸗Ahnen einhergehen wollten!! 

Die Formen, auf welche ſich der eigentliche Pelzmantel — 
Haarſelte nach außen — beſchränkt, find neben dem Cape mit 
langen Vordertheilen, der dalblange Paletot mit mäßig weiten, 
faltenloſen Aermeln und für tunge Mädchen dle kurze Talllenjacke. 
Zu dieſen an fi anſpruchloſen Formen tritt nun bie ebenfalls 
einfache halblange Pelerine als Trägerin des Urväter⸗Gedankens. 
Dieſe Pelerine nämlich, meiſtens aus Aſtrachan, Caracül oder 


Seal geſchnttten, dient den einzeln aufgenähten ganzen Fellchen, L 


Leiſpielsweiſe Zobel, eigentlich nur als Untergrund. Die 
Deinchen und Schwänzchen zeigenden Felle werden nun 
in entiprechenden Zwiſchenräumen, die Zipfel dürfen ſich 
nicht berühren, derart ouf die Form genäht, daß die 
eng oneſvorder defügten Köpfchen um den hohen Stehkragen 


eine Art Rüſche bilden, während die Körperdecke, von den Schul⸗ 
tern anfangend, bis ungefähr zur Tallle herabreicht mit den bau⸗ 
ſchigen Schwänzchen, die ſozuſagen eine Quaſte bliden, abſchließend. 
Andere Modelle zeigen glatte Rücken⸗ und Vorbertheile, dagegen 
auf den Schultern die ausgeſpreizten Pelzchen, was den unhelmlichen 
Eindruck hervorruft, als wären der Trägerin eben zwei wilde 
Beſtien an den Hals geſprungen. An einem anſchließenden Paletot 
beſtand die Halsgarnitur aus einem Kranz berabfallender Hermelin⸗ 
ſchwänzchen, die von ziemlich hohen, ſchmalen und leicht nach der 
Wölbung des Halſes gebogenen Schnallen aus Goldbronze mit bun⸗ 
ten Steinen, gefaßt ſchienen; über Bruſt und Rücken ſpannt 
ſich dann je ein ganzes Fellchen, an den Pfötchen durch ganz winzige, 
aber mit den großen übereinſtimmenden Schnallen den Grundſtoff, 
Kamſchatkabiber, angeheftet. Die Zuſammenſtellung zweier in Farbe und 
Ausſehen abſolut verſchſedener Pelzarten bildet eben die Neuheit der 
uc die ſelbſt da, wo der oben beſchriebene halbbarbariſche Ge⸗ 
ma 
Mänteln zur Geltung kommt. So ſieht man beiſplelsweiſe an 
einem Aſtrachan⸗Cape den Sturmkragen aus Zobel und den franzen⸗ 
artigen Abſchluß des unteren Randes aus Zobelſchwänzen gefertigt, 
und Paletots, deren Umlegekragen und Manſchetten aus Blaufuchs 
ſehr wirkungsvoll gegen den dunklen Ton des Nutriabibers abs 
ſtechen. — Alle dieſe Mäntel erfordern elegantes Seidenfutter, das 
jetzt gern in lebhaften Farben gewählt wird, roth mit Altagold⸗ 
Muſterung, grün mit hellerer Blätterzeichnung, ja auch ſchwere 
Gold⸗Brocate kommen zur Verarbeitung. 

Erkennt man dieſen, vielleicht ja auch nicht ganz einwand⸗ 
frelen Arrangements noch elne gewiſſe Berechtigung zu, lo kann 
man andere „Pelzwundern“ jedoch nicht freiſprechen von ſinnloſer 
Effekthaſcherei. Ich zähle hlerzu die Theaterkragen aus Caracül, 


deren molreeartige Zeichnung mit Silberflittern ausgenäht wird, J 


ober ſolche aus echtem Seal, über welche eine Fluth alltzernder 
Perlenſchnüre herabrieſelt. Auch Auflagen von Paſſementerlen 
oder ſchuppenartigen, aus Metallplättchen gebildeten Epaulettes 
kommen vor, dieſe letztere „Verböſerung“ trägt jedoch einen ſo un⸗ 
verkennbar auffallenden Charakter, daß ich von einer eingehenderen 
Beſchreibung bier abſehe. Sehr elegant, ohne dabet übermühlge 
Anforderungen an das Portemonnale zu ſtellen find kürzere oder 
7 5 Pelerinen aus Chinchilla, Nutriablber, Schwarzfuchs und 
u 


Unter den weiten Mänteln mit Stoffbezug und Pa eb und 
Sutter herrſcht der weite, ſackartige Schnitt vor. a iſt bonne 
femme, eine Domino ähnliche Facon mit weiten, am Handgelenk 
uſammengekrauſten Mermeln, dann paysanne, an die Thüringer 
Banernmönter erinnernd, Cimoufine, ſehr weit und nur am Halſe 


ch noch nicht eingeſchlichen, an foliberen Umhängen und Di 


in Falten gezogen und noch vlele Andere, deren Namen ſehr per 
ſchieden, deren Ausſehen aber mehr oder weniger an den Mad 
mantel mahnt. Als Beſatz find oufflon (ſchlichtes Blegenbaar 
oder Thibet (leicht gelockt) Breitſchwanz, Nerz, Silder- und Blau⸗ 
fuchs zu nennen, die erſteren belden für junge Mädchen ganz be⸗ 
ſonders kleidſam. Außerdem wird hier eine ſtattliche Reihe von 
Imitationen in Betracht kommen, die fo vollendet ausge⸗ 
fübrt find, daß unſer friedliches Kaninchen und ſeln freer 
Vetter Lampe oder das flinke Eichhörnchen ſtolz auf 
ihr im Leben fo armſeliges Fellchen blicken würden, könnten 
fie ſich ſelbſt fo ſchön gewaschen, gekämmt und fattnirt wiederſehen. 
Eislauftoſtüme zeigen meiſt noch die enganſchlleßende, kurze Jacke 
mit einem Beſatz aus echtem oder imſtirten Seal oder Biber oder 
dem etwas fhedigen Susliki⸗Fell. Neu und kleidſam erſcheint ein 
im Rücken anſchließendes Jacket mit 1 ſeldengefütterten Vor⸗ 
derthellen, die ſich über einer Pelzweſte (Aſtrachan, Marder) öffnen. 
e für ſich bestehenden Kragen zeigen allerlet Formen, deren 
Hauptmerkmal eine dedeutende vordere Länge und ein faft über⸗ 
mäßtg hoher Sturmkragen bildet. Originell fit eine Facon, wenn ich 
nicht tere Lola Beeth genannt, die, ſcheindar aus einem Stück ge⸗ 
ſchnitten, ſehr lange Vorderthetle zeigt; zwiſchen dieſen und den ſptt zu⸗ 
laufenden Schulterzacken hebt ſich eine Boppelfalte, die das bunte Utlas⸗ 
futter ein wenig zur Geltung bringt. ben andere Art geht ziemlich 
tief auf die Schulter derab und bedeckt den Rücken mit einem, nach 
dem Muſter eines Matroſenkragens geschnittenen geraden Toeil. 
Doppelkragen werden wenlger getr igen, dagegen der Beſatz zwel., 
dreimal rings herum 1 bat lo daß die Wirkung ‚beinahe die 
gleiche iſt. Den Muffen fagt man nach, fie feten etwas größer 
geworden, thatſächlich tt wenla davon zu merken, we faſtens für 
die Promenade nicht; die Muffen, die in Paris und London bei 
ahrten in offenem Wagen getragen werden, 
reichlich groß, da fe nicht ausiältegiih zum Wärmen der Hände 
beſtimmt waren. Zu den Pelzbaretts oder Hudertusmützen ge⸗ 
ſellen ſich in dieſem Winter Hüte mit hohem Kopf und ſeitlich ſehr 
breit aufgeſchlagenem Rande aug Seal, Perſianer, Biber, deren 
Garnitur nicht mehr ausſchlleßlich von Pelzvompons, Auerhahn⸗ 
Stutzen oder Iltisſtreifen beftritten wird, ſondern bielfach aus 
Straußenfedern oder reichem Bandſchmuck beſteht oder auch für 
elegante Beſuchstollette an kleinen Fagçonbüten Blumen und 
Spitzen⸗Tuffs aufweiſt. Ich habe mit der Erwähnung dieſer 
letzteren Sujammenftellung das Gebiet der Ipigenbelegten Pelz⸗ 
garnituren berührt, ein Thema, das ich mir für meinen nächſten 
Bericht im Verein mit Geſellſchaſtstolletten reſerviren möchte. 


waren immer 


26 für die pointlhe 


arlament. Reichstaasfraktion zum Ansſchlachten im 


Tant de bruit pour une omelette! — Red. 
Blätter Rechtsanwalt Rapwauski ftattet in den oberſchleſi den 
fan een ſeinen Wählern den Bank für das in ihn geſetzte Ver⸗ 
in ab. Das unter dieſen Umſtänden errungene Mandat fel 
iin ſchötzenswertber, weil es thatlächlih aus des Volkes Händen 
Akte Me und die Wähler es müßevoll und opferberelt erkämpft 
Saft a, Beſonders fet die Charofierfeitigteit, welche die Wähler: 
aughſangeſichts der Schmähungen bewieſen babe, denen ihr Kandidat 
ate geweſen ſei. Als ehr und goltlos habe man ihn bin⸗ 
be eine Behauptung, welche Fer Wählerſchaft in gleichem 
aße unrecht tue, wie dem Erwählten ſelbſt. Weder gegen 
wi noch Altar würden die Wähler und ihr Vertreter kämpfen, 
x 5 man kFögwillig behaupte; denn die Oberſchleſier feien fett 
udenklichen Zeiten wegen ihrer Treue der Kirche gegenüber bekannt 
fühlten ſich als treue Bürger des Staates, zu welchem ſie 
N dem Willen der Vorſehung gehörten. Nur für ihr Recht, das 
nen nach göttlicher und weltlſcher Ordnung gebühre, ſeien ſie ein 
kahreten. ſowie für die jedem Bürger durch die Verfaſſung gewähr⸗ 
eiſtete Freiheit. Die bezeigte Liebe und Treue werde er, Radwanskt, 
urch Gegenliebe und Treubewelſe vergelten. Für die hingebungs⸗ 
volle Thätigkeit der Wähler im Intereſſe ihres Vertreters werde 
etterer dadurch danken, daß er nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
kr Wohl zu fördern ſuchen werde. Jederzeit ſtehe feine Thür 
den Wählern offen, und ein jeder derſelden werde ſtets Gehör und 
Hilfsbereitſchaft finden. Darum ſolle man nach Erfordern an ihn 
erantreten, nicht als an den Abgeordneten, ſondern als an den 
udsmann, der als Sprößling des Volks ſtets und treu zu dem⸗ 

elben halten werde. 

8. Daßt Herr v. Koseielski Miloslaw erworben hat, iſt dem 

Gonicc7 darum unangenehm, weil das Blatt, eingedenk der großen 
Verbleuſte, welche fich die Famile Deielsynsti um das Land er⸗ 
worben babe, bedaure, daß das Gut nicht in der Familie verblieben 
ſel. Dankbarkeit für Verdienſte könne man ja nicht kaufen und 
dies Gefühl fordere der „Gonicc“ auch nicht vom „Dolennit ku⸗ 
iamwsti” (dem Lelbblatt v. Koscielskis). Dies Blatt ſolle Herrn v. 
Kogcielskl, der nicht durch eigenes Verdlenſt, ſondern durch Zufall 

eſitzer von Miloslaw geworden und deſſen öffentliche Thätigkeit 
bisher für die Polen geradezu ſchädlich und nachthellig geweſen ſel, 
auch weiterhin Weihrauch Ipenden. 

8. Das Rittergut Köbnitz, Kr. Bomſt, 16 000 Morgen 
groß, hat Graf Mielzynskt, wie der „Dzlennit“ berichtet, ſeinem 

ohne abgetreten. — Für Pialowice im Kreiſe Schroda, 
welches, wie bereits berichtet wurde, von der Ehefrau des Vor⸗ 
beſitzerz v. Molpesendtl, erſtanden wurde, Tollen 237 000 M. ge⸗ 
boten worden fein. 5 > 

s. Ein Reſtaurateur Pätzoldt⸗Ottowko bei Goflyn erklärt 
im „Dzien nik“, er babe niemals dem H.⸗K.⸗T.⸗Verein ange⸗ 
bört und die Beſtrebungen dieſes Vereins nie gefördert. Zu dieſer 
Erklärung werde er dadurch veranlaßt, daß man ihn öfters ſchon der 
Bugebörtofeit zu dem gedachten Verein beschuldigt babe. 

8. Gutsverkäufe, Parzellirung. Cbomi a2, Kr. Buin, 
4700 Morgen hat in der Zwangsverſteigerung ein Herr Ubyſz aus 
Weſtpreußen erſtanden; Slaborowice bei Oſtrowo iſt von den 
Lehnertſchen Erben an einen Baron Skal für 224000 M. verkauft 
worden. Kras na bei Gollantſch, einem Herrn Cichowicz gebörta, 


lol parzellirt werben. (Kuryer.“ 

1 5 Tas Vorwerk Abl. Kruſchin, Kreis Straßburg, Welipr., 
680 Morgen groß, iſt im Zwangsverſtelgerungs⸗Verfahren für 
40 000 Mark in Fr Beſitz der „Bank Ziemski“ übergegangen. 
„Gaz. Torunska“). 

Pe Eine landwirthſchaftliche Winterſchule mit pol⸗ 
niſcher Unterrichtsſprache wurde, wie der „Kuryer berichtet, 
auf Grund eines vom Jahre 1892 herdatiren den Beſchluſſes des öſter⸗ 
veichiſch ſchleſiſchen Landtages geſtern in Teſchen eröffnet. 
vin Brombere, 4. Nov. Die Frage betreffend die Neu» 
Kreis nd eines zweiten Wabhlkomttees für den 
In na Oromberg iſt, wie wir hören, wieder in Fluß gekommen. 
alle dicker Beit ſoll bereits eine Verſammlung fattfinden, in der 
Sttz debezüglichen Fragen zur Berathung gelangen werden. Als 
0 es neu zu bildenden Komitees kammt nach wie vor nur 
a e d. d. Brahe in Betcacht. Die jetzige Verſammlung 
Provl t Genehmigung oder gar auf Veranlaſſung des Poſener 
als onntaltomitees einberufen, werden; es hat deshalb den Anſchela, 
deſchwuner anfängliche Widerſtand gegen bie Kreisthellung nun 
eine damden fei Wie wir bereits früher bervorgeboben, bedeutet 
ſehr wraftize Aenderung für die Woblorganifatton eigentlich nur 
Sander ag. Bel der Nomintrung der Kandidaten hätte dann der 

— Bromberg ein gewichtlaeres Wort, well das zweite 
dleichgeftedem erſten dezüalich aller Rechte in dieler Oezlebung 
114 Heel würde. — In Bromberg iſt nun wieder eine pol⸗ 
Banki ft Darlehnskaſſe ins Leben getreten. Das neue 

ori tut ſſt nach dem Muſter der bereits beſtehenden polniſchen 
Geſchaſid rote organiftrt worden und wird auch hinſichtlich der 
Baltaltstbätlakeit dieſelben Morimen wie jene befolgen. Der 
; herein wird ſich dem allgemeinen polniſchen Verbande an⸗ 
ben. um arg läb lich von dem Reviſor beffelben konttollirt wer⸗ 
zelne find e befteben bereits einige polniſche Banken, ein⸗ 


— ündlichen Ortſchaften domtzllirt. 
— — 4 a 


Lokales. 
ueber da Poſen, 5. November. 


der Volkszähl Weſen und die Bedeutung 


ſtatiſtiſche Bureau 2 d am 2. Dezember cr. hat das 


t „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ ei 
„Anſprache an die Bevölk 5 Forreſpondenz“ eine 
ichen Inhalt wir im Nachſtehe veröffentlicht, deren weſent⸗ 


e 
Eiglettend weift bie Anſpracde den wiedergeben: 


Bin, daß das Eroebniß derſelgen die 0 den Zweck der Volkszählung 
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f 1 Volkszählung ein wöal Kräften dazu 
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ie ade in der Hausbaltung anweſend waren, ungezaßlk bleibe , 
andere etſonen gezählt werden, welche abweſend und des halt 
u zäplen waren. 
tmittelung d ahl der ortsanweſenden Bevölt 
Volks 1 die Feſtſtellung einer Anzahl that. 
* ie und Etgenſchaften der einzelnen Bewohner 
alle auf die Volks kraft und das Voltsleben be⸗ 
ungen. Die den Hausbaltungsvorſtänden und 
fallende Aufgabe tenden einzeln lebenden Berfonen 9 zu 
zunbendunk befehle londerlic chien ade Ta ehr 
füllung der den Inh alben der gewiſſer haften und eb | formular , 
welche nur Fragen t des Zähldrieſes bildenden Erhebung 15 lichen 
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mitgethellt. Ebenſo werden dieſe Nachrichten ſeitens 
der Steuerverwaltung oder ſonſtzu fiska⸗ 
liſchen Zwecken verwerthet. Jedermann kann ſich 


verſichert halten, daß die in die Zählkarten eingetragenen Au⸗ 
gaben über das Alter, den Familienſtand, das Religlonsbekenntniß, 
die Staatsangehörigkeit, die Berufs» und Erwerbsthätigkeit, die 
Berufsſtellung, die etwaige Beſchäftigungsloſigkeit bezw. Zuge⸗ 
hörigkeit zu den im aktiven Dlenſte des Heeres und der Marine 
ſtehenden Militärperſonen oder den älteſten Jahrgängen des Land⸗ 
ſturmes, ſowie das etwaige Vorhandenſeln körperlicher oder 
geiſtiger Mängel oder Gebrechen auch gelegentlich der Bearbeitung 
der Bäblpaptere im königlichen ſtatliſchen Bureau nur in die 
ſtatiſtiſchen Tabellen übergehen, in denen 
der einzelne Menſch nicht mebr erkennbar 
tft. Nach beendigter Auszählung werden dle bier verbliebenen 
Haushaltungsverzeichniſſe und Zählkarten eingeſtampft. 2 

Außer der vollſtändigen und wahrheitsgemäßen Ausfüllung 
der im Zähibrtefe enthaltenen Zählpapiere hat der Haushaltungs⸗ 
vorſtand auch dafür Sorge zu tragen, daß dieſe Papiere vom 
Mittage des 2. Dezember d. J. ab zur Abholung durch den Zähler 
ber it liegen und dieſem auch dann eingehändiat werden, wenn er 
ſelbſt nicht zu Haufe iſt. Dleſe Rückſicht dürſen die Zähler ſicher⸗ 
lich beanſpruchen, da ſie eines Ehrenamts walten und in deſſen 
Ausübung die Eigenſchaft eines öffentlichen Beamten beſitzen. Von 
der Umſicht der Zähler — man bedarf deren rund 230 000 und 
eben fo viel Zähler⸗Stellvertreter und deren Zuſammen wirken mit 
den Haushaltungsvorſtänden hängt das Gelingen der Volkszählung 
vorzugsweiſe ab. In der Anſprache beißt es weiter, man erwarte, 
daß alle noch hinreſchend rüſtigen und in ihrem Amte für einige 
Tage abkömmlichen Reichs⸗, Stagts⸗ und Gemelndebeamten, ſowle 
die an höheren, Mittel⸗ und Volksſchulen angeſtellten und durch 
das Ausfallen des Unterrichts am Zählungstage dienſtfreien Lehrer 
einer an ſie ergehenden Aufforderung der Gemeindebehörde, das 
Ehrenamt eines Zählers zu übernehmen, bereitwillig Folge leiſten 
und auch bei dieſer Gelegenheit dem öffentlichen Intereſſe ihre 
Dienſte widmen werden. - 

Durch die am 14. Juni ſtattgehabte allgemeine Berufs⸗ und 
Gewerbezählung iſt, wie noch bemerkt wird, der Stand der Bevöl⸗ 
kerung nur nebenher ermittelt worden; auch fand die Zählung zu 
einer Zeit ſtatt, in welcher die Bevölkerung in ſtarker Bewegung 
tft und ſich deswegen ganz anders vertheilt als zu Anfang Dezember. 
Gelegentlich der Berufs und Gewerbezählung find deshalb ver⸗ 
hältnißmäßig wenige Beſchäftigungsloſe ermittelt worden, und die 
bevorſtehende Volkszählung wird deren vorausſichtlich eine erbeblich 
größere Zahl nachweiſen. 


* Stadttheater. Für nächſte Woche iſt es der Direktion ge⸗ 
lungen, den Hofopernſänger Nicolaus Rothmühl zu einem kurzen 
Gaſtſpiel zu gewinnen. Herr Rothmühl iſt von feinen früheren 
Gaſtſpielen her hier bereits vortbeilhaft bekannt. Als erſte Gaſt⸗ 
rolle fingt er den Fra Diavolo. 


d. Der Verein der Gaftwirthe von Poſen und Umgegend 
hielt heute, Diennag, Nachmittag ½4 Uhr im Hotel de Saxe eine 
Verſammlung unter Leitung des Vorſitzenden, Herrn E. Graefe, 
ab. In derſelden wurden zunäüchſt auf Grund des 8 2 des 
Statuts zwei Mitglieder von der Mitaltedſchaft ausgeſchloſſen; 
dann erfolgte die Aufnahme ſechs neuer Mitglieder. Weiterhin 
beſchloß der Verein, mit dem Central⸗Arbeitsnachweisbureau der 
Stadt Poſen eine Verbindung einzugehen und dieſes Inſtitut in 
der Weiſe zu unterſtützen, daß die Vereins mitglieder ihr Perſonal 
durch Vermittelung dieſes Bureaus anwerben; 50 Statuten des 
Arbeltsnachweiſes kamen zur Vertheilung. — Es folgt die Be: 
rathung über dle ſchlechten Gasverbältniſſe in 
Poſen; man kam überein. daß ſämmtliche Mitglieder ihre 
Beſchwerden über die ſchlechte Qualſtät und das ſchlechte Brennen 
des Gaſes innerhalb 14 Tagen dem Vorſttzenden des Vereins 
Herrn Graeſe mittheilen ſollen. Herr Graefe wurde gleichzeitig 
beauftragt, auf Grund dieſes Materials dann ſeitens der ſämmt⸗ 
lichen 120 Mitglieder eine Beſchwerdeſchelft on den Magiitrat aus⸗ 
zuarbeiten und ſich mit den zur Gag. Direktion gehörigen Stadt⸗ 
verordneten wegen dieſer Angelegenheit in Verbindung zu ſetzen. — 
Nachdem das Protokoll verleſen, [chloß der Vorſitzende um 4 Uhr 
die Verſammlung. Die nächſte Sitzung findet am 3. Dezbr. im 
Lokal von Koppe, Alter Markt, ſtatt. 

n. Im Haudwerkerverein fand am Montag Abend eine freie 
Beſprechung über: „Kaffee“ ſtatt, zu der ſich eine größere Anzahl 
Verein s mitglieder, darunter auch viele Damen, eingefunden hatten. 
Herr Kaufmann Bab beſprach die verſchledenen Arten der Kaffee⸗ 
bereitung reſp. des Kaffeekochens, ſowie dle den einzelnen Zuberei⸗ 
tungsverfahren anhaftenden Vortheile und Mängel und zeigte und 
erklärte dann eine von Profeſſor Soxhlet konſtruirte Kaffeemaſchine, 
welche allen Anforderungen, die man an eine gute Kaffeemaſchine ſtellt, 
genügt. Die ſehr einfach konſtrulrte Maſchine, die als beſonderen 
Vorzug eine aus einem Sieb und Filtricpapier bergeſtellte Filtrir⸗ 
vorrichtung aufweiſt, iſt im Handel in verſchiedenen Größen, zu 
2, 4 und 6 Portionen erhältlich. Der Preis einer ſolchen Maſchine 
beträgt für die kleinſte Art 5 M. und ſteigt für je 2 Portionen 
mehr um 0,50 M. Der Vortragende glaubt, daß gerade dieſe neue 
Kaffeemaſchine allgemein bevorzugt werden dürfte, beſonders wenn 
durch größere een die Herſtellungskoſten und ſomit auch 
der Preis der einzelnen Maſchine ein geringerer ſein wird. Hieran 
ſchloß ſich elne ſehr lebhafte Diskuſſion, in der das deſonders für 
die Damen ſehr intereſſante Thema noch weiter erörtert wurde. 


r. Ein theures Stück Land. Vor dem Berliner Thor auf 
dem Wige nach dem Güterbahnhof liegt ein dem Kaufmann 
Eichowſcz gehöriges Grundſtück, welches an den Fe brikbeſiger 
Moegelin verpachtet tft; letzterer hat auf demſelben eine Dampf⸗ 
liſchlerei und ein Sä, ewerk errichtet. Der noch auf ca. 5 Jahre 
laufende Pachtvertrag enthält die Klau el, dag Herr Moegelin be 
etwaiger Grundſtücksveräußcrung das Vorkaufsrecht bat. In letzter 
Zeit bat ſich nun in der Firma Carl Hartwig eine Liebhaberin 
für dieſes Stück Land arfunden; die Firma hat neben dem 
Eichowiczſchen Grundſtück ein Terrain von der Fortifikatlon ges 
pachtet, auf dem ſie einen großen Schuppen zur Lagerung pon 
Nobzuder aufftellte. Um nun einen Schleuenftrang nach dieſem 
Schuppen von dem Feſtungegeleiſe aus lezen zu önnen, ſuchte die 
Firma Hartwig das Cichowiczſche Grundſtück zu kauſen und wurde 
schließlich mit dem Beſitzer für den ſtattlichen Preis von 75 000 
Mark handelseinig. Von biefer Abmachung wurde veriragsmäßl 
vor einigen Wochen Herr Albert Moegelin, der vier Wochen Friit 
zur Rückäußerung hat, in Kenntniß deſetzt; Herr Moegelin hat 
aber, wie wir hören, bereits am Sonnabend erklärt, daß er ſelbſt 
für dieſen Preis das Grundſtück behalten wird. 

n. Hufbeſchlag⸗Prüfung. Die nächſte Prüfung von Huf⸗ 
Wonder wird in der Stadt Oſtrowo am 20. Dezember d. N 
in der Werkſtatt des Schmiedemeiſters Wlazlo abgehalten. D 

teldungen zu dieſer Prüfung find bis zum 25. Nov. unter Eine 
reichung des Geburtsſchelnes und etwaiger Zeugniſſe über die er⸗ 
langte fechniſche Ausbildung ſowie unter Einſendung der Prüfungs⸗ 
gebühren im Betrage von 10 M. an den Vorſitzenden der Prüfungs⸗ 
Kommiſſion Krelstbterarzt Bertelt in Oſtrowo einzuſenden. Die 
Prüflinge müſſen der deutfhen Sprache ſowelt mächtig ſein, daß 
fie die a tar Fragen berſtehen und beantworten können. 

n. Jerſitz. Mit der Anlegung der über das Grundſtück des 
Kaufmanns 8. Hamburger führenden Straße von der Großen 
Berlinerſtraße nach der Poſenerſtraße iſt geſtern begonnen worden. 


[Das 


— 


K. Jerſitz, 5. Nov. [Verbaftun g.] Der bel dem Kauf 
mann E. Thtel⸗Poſenerſtraße beſchäftigte Kommis Mor S. wurde 
am geſtrigen Tage auf Veranlaſſung feines Prinzſpals wegen Dieb⸗ 
ſtahls verhaftet. In dem Koffer des S. wurden 500 M. und ver⸗ 
ſchiedene aus dem Geſchäft ſtammende Getränke vorgefunden. 


Telephouiſche Nachrichten. 
Eigener Feruſprehdienß ber „Bol. Stg.“ 
Berlin, 5. November Abends. 

Die geſtrige Meldung über die à la suite Stellung des 
Könlas von Bortugal iſt dahin zu berichtigen, daß der 
Kalſer den König von Portugal zum Chef des In⸗ 
fanterle⸗ Regiments Nr. 20, deſſen Cpef der Vater 
des Königs bereits geweſen iſt, ernannt hat. 


München, 5. Nov. Wie fih nach den letzten Ermitteiungen 
herausstellte, ſiud bet dem Gerüſtelnſturz des Kuppelbaues 
zur neuen Prachtpaſſage an der Schwanthalerſtraße z wei 
Arbeltergetödtet, 5 Arbeiter ſchwer und eine Acheiterin 
leicht verletzt. Es tft feſtgeſtellt, daß nur eine vorſchrifts⸗ 
widrige Ueberlaſtung des Gerüſtes das Un⸗ 
glück herbelführte. Der Prinzregent ließ ſich ſofort von dem 
Miniſter des Innern, N v. Feilitzſch den Thatbeſtand und 
die Ursachen des Unglücks wie das Schickſal der Verunglückten 
perſönlich eingehend berichten. 

München, 5. Oktober. Ye dem Bilder-Diebftahl« 
Prozeß erklärte beute Profeſſor von Lenbach: Die Angeklagten 
hätten aus dem maſſenbaften Auftauchen, noch dazu unvollendeter 
Bilder ſchlleßen müſſen, daß dieſelben nur auf unrechtmäßlae 
Weile erworben fein könnten. Die Gerüchte über ihn und feine 
Familie ſeien abſichtlich ausgeſtreut worden, um eine plaufible Er⸗ 
klärung für das Auftauchen der vlelen Bilder zu geben. Die 
Signirungen ſeien pw eil ſehr täuſchend nachgeahmt. Der 
Sachverſtändige 2 — eſſor und Konſervator Hauſer erklärte glelch⸗ 
falls, daß die Signagen Lenbachs Schrift nachzuahmen fuchten. 
Die weiteren Vernehmungen erſtreckten ſich auch auf die in dem 
früheren Prozeß Verurtheilten Zanke, Wagner, Bubentzet und 
Deininger, welche über ihre gefchäftlichen Beziehungen zu den An⸗ 
geklagten Auskunft gaben. 6 

Budapeft, 5. Nov. [Abgeordnetenhaus .] Belreſſz 
der Vorhaltungen der Oppoſitlon, daß der Wechſel im 
Ackerbauminiſterſum auf unparlamentariſche Welle er⸗ 
folgt jet, erklärte der frühere Ackerbauminiſter Graf Feſtetlcs, er 
fet gegangen, da er ſich davon überzeugt habe, daß gewiſſe, von 
ihm getroffene Maßregela von einem Theil der liberalen Maforttät 
Mißdilligung erfahren hätten. Die Redner ber Oppoſttion er⸗ 
klärten dieſen Beweggrund für nicht genügend. Die Mintfter feten 
nicht blos für die liberale Partei, ſondern für das ganze Land da und 
hätten ſich zuerſt um deſſen Vertrauen zu kümmern. Nach längerer 
Debatte wurde mit 58 gegen 56 Stimmen von dem Wechſel im 
Aderbauminiftertum Kenntaiß genommen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Zimmer D. Friedrich, Prof. der Theol., Der Ev. Dia⸗ 
konteve rein. su 1895, Jie e des Naſſ. Colportage⸗ 
vereins. 93 S. 60 Pf. In dieſer Schrift find die verschiedenen 
Proſpekte und Auffätze des Begründers des Vereins in entſprechen⸗ 
der Redaktion zu einer beſonderen Broſchüre zuſammengeſtellt, die, 
vermehrt durch einige neue Ausführungen, ein. überfichtliches Bild 
der Aufgaben und der Arbeit des Vereins darbietet. Die Aufgaben 
betreffen die Wetterbildung der Krankenpflege, die Wetterbildun 
der Gemeindediakonie und neue Aufgaben der Diakonie, nämlt 
die pfychiſche Krankenpflege, Frauenpflege, Heilpädagogik, Lehr⸗ 
diakonle und die „Dialonte an der Frauenwelt“. Die Arbeit, die 
der Ev. Diakonieverein zur Löſung dieſer Aufgaben unternommen 
bat, behandelt die Abſchnitte Diakoniſſenhäuſer und Dlakonieverein 
— ein fett einem Jadre in mehreren kirchlichen Verſammlungen, 
73 — auf dem diesjährigen Kongreß für innere Miſſion behan⸗ 

altes Thema —, die Orgamiſation des Ev. Dlakontebereins, die 
materielle Grundlage, das Töchterheim (Erziehungsinſtitute für 
junge Mädchen, die ſitellche und wirtbſchaftliche Selbſtändigkeit er⸗ 
ſtreben), das Diakonie⸗Seminar (Fachſchulen für Kranken⸗, Irren⸗, 
Frauenpflege ꝛc.) und die Sicherſtellung von Dienſtleiſtungen der 
Ev. Diakonie. Anhangswelſe werden die verſchiedenen Statuten 


elde Rei 

aft und find 
als and für 
e 


e, die n 


»Im Druck und Verlage von Julius Bagel in Mühlheim 
a. d. Ruhr ift ſoeben ein neues Werk erſchtenen unter dem Titel: 
olltarifgeſetz nebſt dem Allgemeinen⸗ und dem Ber 
trags⸗Zolltarif ſowie den feſtgeſetzten Taraſätzen unter Berückſich⸗ 
tigung der mit anderen Staaten abgeſchloſſenen Verträge und der 
zugehörigen geſetzlichen Beſtlmmungen in neueſter Faſſung von 
W. Aßmann, Polizei⸗Kommiſſar zu Bochum. Preis 1,50 
Daſſelbe iſt für alle Kaufleute, Gewer dende und Induſtrlelle 
u. d. ein prattiſches Waaren Einfubr⸗Oand⸗ und Nachschlagebuch 
und find die Inkereſſenten im Beſiße des Werkchens nicht 
gezwungen, ſich auf den Zollämtern Rath zu holen. Diele prak⸗ 
kiſche Buch zeigt jedem wie er am beiten und billlaſten, fowie in 
welcher Form und Verpackung er ſeine Waaren vom Auslande zu 


beziehen hat. 
„In der neueſten Nummer der Wochenſchrift „Bon Haus 
z u H 8 us“ (Nr. 4) find. böchſt leſengwerth bie theatraliſchen Plau⸗ 
dereten aus der überall geſchätzten Feder Rudolf von Gottſchalls. 
In anmuthigen bunten Farben entwirft Mary G. Lengerich ein 
rächtiges Bild der Weinleſe, wie fie alljährlich in Ungarn ſtatt⸗ 
ndet. 0 der muſtkalſſchen Plauderecke begegnen uns verſchledene 
mit Kunſtverſtändniß geſchriebene Artikel. Wir führen von kleineren 
Sachen noch an: Ueber gründliches Reinſgen des Hauſes. Die 
eſcheite Frau. Sllberkranzgedicht. Wo kaufen wir Geräthe und 
Gewebe Allerlei Neues für geſchickte Hände. Ilgeunerblut. 
Ein Spielmannslied und andere. Nicht unerwähnt mögen bleiben 
die meifterbaft geſchriebenen Romane „Weltvergeſſen“ von Anny 
Wothe und die „Schützlinge“ von J. v. Brun⸗Barnom, Der Bes 
ugspreis der vortrefflich geleiteten, ſehr empfeblenswerthen 
1 „Von Haus zu Haus“ beträgt fürs Vierteljahr nur 

50 Mark. 


2 


Die Verlobung meiner einzigen Tochter Paula mit 
dem pract. Arzt und Kel. Assistenzarzt I. Kl der Land- 
wehr Herrn Dr. Gustav Kaempfer in Oppeln be- 
ehre ich mich hierdurch ergebenst anzuzeigen. 

Posen, im November 1895. 


D. Mottek, 


Fabrikbesitzer. 


— — 


Meine Verlobung mit Fräulein Paula Mottek, 
Tochter des Herrn Fabrikbesitzer Daniel Mottek und 


seiner verstorbenen Frau Gemahlin Bertha 


geb. Kantorowiez, beehre 
anzuzeigen. 


15621 


Mottek, 
ich mich hierdurch ergebenst 


Dr. Gustav Kaempfer, 
pract. Arzt. 


BEE | (hin Tann. Oak 


Heute Nacht verichted nach 5 
kurzem Leiden meine DB 
ſchafterin 15659 


Rose Stargardt 


im 65. Lebensjahre. 

Die Verſtorbene hat wäh⸗ 
rend eines Zeitraums von 
36 Jahren mir mit treuer 
und liebevoller Hingabe zur 
Seite geſtanden, Leid und 
Freude meines Hauſes mit 
mir getheilt. 

Ihr Andenken wird dei 
mir und meinen Kindern 
5 unvergeßlich bleiben. 

Poſen, d. 5. November 1895. 


Caeeilie Goldschmidt, 


Die Beerdigung findet 
Donnerſtag, den 7., Nachm. 
3% Uhr von der Leichen⸗ 
halle des jüd. Friedhofes 
aus ſtatt. 


— 
Sladttheater Posen. 


Mittwoch, den 6. November 1895. 


„Gräfin Fritzi,“ Donnerſtag, 
den 7. November 1895. um 
letzten Male „Aida.“ In Vor⸗ 
bereitung: Gaftiptel des Königl. 
Preuß. Hofovernſängers 

eolaus Rothmühl. 15635 


Liederabend 


Raimund 
von Zur Mühlen 


* 5 8 des 


Piktor Beigel 


im Lambertschen Saal 
Donnerſtag, den 7. No⸗ 
vember, Abends 7 Uhr. 

Billete à 3 u. 1 M. bel 
Ed. Bote & G. Bock. 


Lambert's Saal. 


Mittwoch, den 6. d. Mts.: 


47er Concert. 


unprg 8 Uhr. 
P. Schmidt, Stabshoboiſt. 


Bodluifär Garten. 


Mittwoch, den 6. November er.: 


Großes Concert. 


| (Streich⸗Muſik.) 
15633 Anfang 4 Uhr. 


Natuwiſeenſchaftlicher 
Vettin. 


Mittwoch, den 6. November, 
Abends 8 Uhr, im chem. Labora⸗ 
gr des Kal. Realaymnaſtums. 

1. Herr Dr. Milch: 
Ueber Schwefel ſäure⸗Fabri⸗ 
kation. (Mit 1 ) 

2. Herr Oberl. Dr. Thieme: 
„Neuere Unterſuchungen über 

Verflüſſigung der Gaſe.“ 

(Die Sitzung findet Mittwoch 
ſtatt; im Zlrkular war irrthüm⸗ 
lich Donnerſtag genannt.) 


Der Vorſtand. 
Haudwerker⸗Verein. 


Anmeldungen auf gemeinſchaft⸗ 
liches Abendeſſen zum Stiſtungs⸗ 
fett am Sonnabend, d. 9. Novbr. 
nehmen die Vereins⸗Mitalleder fü 

Schütz, Hell und Dümke bis 
Donne eg Abend entgegen. 

ergnügungs⸗ 
1 — 1 


Max Hülse, 


prakt. Sar 
13972 Berlinerſtr. 8. 


Einlaß 30 Pf. 1 


Vertin junger Kaufleute 


1 Poſen. 
Winne 6. gg 1895, 
Abends 8½ Uhr, 


im stern ſchen Saale 
Vortrag 


des Herrn Dr. R. Penzig- 
N ‚Charlottenburg: 
„Sittliche Läuterung und 
wirthſchaftliches Gedeihen“. 
Eintritts karten verabfolgen dle 
3 bekannten Ausgabeſtellen. 
Heftige e 1 1 
keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 
e den 6.: 
Groß es 


Wurſtabendbrot. 


Von früh 9 Uhr: 


Vellleiſch u. Pelwurſt 


wozu ergebenſt einladet 
Paul Lange, Wilhelmitr. 7. 
Cate und Restaurant 
Kaiserkrone. 
Heute Mittwoch Abend 
Keſſelwurſl u. sauerhoßl, 
von Bormittand 10 Uhr ab 
Wellfleiſch, 


jeden Sonnabend ff. Eisbeine, 
wozu ergebenſt einladet 15630 


Kleinert. 


| Der Ausſchank 


einer Deſtill. in beſter Lage 
(Stadt v. 14000 Einw., Stk 
verſch. Behörden, gegenw. Umfatz 
7-800 Mk., kann bedeutend ge⸗ 
hoben werden) Umſtände 1787 
zu verpachten. 

Bewerbungen unter . 58. 

9 d. d. Stg. 


deutſcher, beſter Sorte, ½ tr. ⸗ 

Flaſche 1,60 M,, franzöſtz 

225 echter, 
5 M. empfiehlt 


. Leitgeber, 


Gerber⸗ und Waſſeruraßen⸗Ecke. 


E Gchyelze, Neiſepelze, 


Saquepehe l Serrengatde, 


roben noch ſpottbillig in 


15648 Jsraels Pfandhaus. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


Wilhelmsplatz 14. ee 


Stellen-Angedote, 


Buchhalter und 
bedient, 


een Eiſenhändler, feit 10 
ahren in en e 
el⸗ 


raue xeten thätig, ſucht 
Ea 17207 3 unt. R. 
V. P. 100 l. d. Exped. d. Ztg. 


Zum Tofortigen FE tue 
un 
2 Geſchäft Dec 


für mein auufaktur⸗ 


Vertäufer, 


5640 chriſtl. en Ah der polniſchen 


Sprache mä 


Carl Hoftmeyer. 


in ſof. geſucht. 
ſte II, III. Exped. d 


Gelernte Kö 
15601 ui 


cher, 
1 eee 


7 N A FR N 


Nechnungs⸗ Abſchluß DA 


Snpaliditäts- und Alters⸗ u 
Verſicherungs⸗Auſtalt Poſen 


im Soolbad Inowrazlaw. Wage 
pro 1894. 


Freise 
aller Art, 2 von Verietzungen, reg 
Di çꝙᷓꝓt . rin 
Einnahme: 


Krankheiten, Schwächezustände eto 
Erlös m verkaufte Bektragsmarken 2 5 . 2535 456,21 M. 


ge ea Bere Ade Minerva 


"ab: gezahlte Stückzinsen 54 21201 Unter den Linden b BERLIN W. unter den Linden 662 


Neuestes, mit gediegenstem Comfort ausgestattetes Haus; bietet allen 


3 


Ma- pr 
7 
e 


Vorzügi 
; Einrichtungen 
| Für Nervenleiden 


Da 


189 511,72 


3. Gewinn aus dem Verkauf von Wertpapieren 73 451,70 3 Gäste } Woh 
4. Erſtattung von Rentenzahlungen 2 0 . f 670.82 8 — ve billigsten Preen 5 er! W. Behrens. 
ee e . 10 099,80 „ 7 d ( 
6. Andere nicht vorgeſehene Einnahmen 8 | 
Summa der Einnahme 2809 23610 M imm | E El kl kl 
1. Invalidenrente e 168 079 32 Dt die Herbſt⸗ d Wi ls Hoh 
3 eu ee een 8 079: [für die Herbſt⸗ un interſaiſon als ohen⸗ 
7 08 Eee 602 068,52 „ 
4 2 beb 8 . 15 10,70 " Iz0llern: und Stanley : Mäntel, Haveloks, 
Verwaltung F 31,58 „ 
Roten der onenne ne 44 258,34 „ Ulſter, Paletots, Jagd⸗ und Wirthſchafts⸗ 
6. 5 ‚der Erhebungen vor Gewährung bon 101005 Joppen, Weſten, 1 Strümpfe ꝛc. 
C a EN 016,03 „ 
7. Koſten der Schiedsgerichte 18 426,08 „ ſind in großer Auswah eingetroffen. Preiſe äußerſt 
8 Ahern Act er 1 fe ae 2.0 „ niedrig. 14614 
„Andere n vorgeſehene Ausgaben 4851,33 „ 
8 lei 9 der Ausgabe 1 054 164,16 M Louis Gehlen, 
ergleichung: 
Etunnab ne 2 809 236,10 M. Berlinerſtraße 18, im Polniſchen . 
e Wh Wer ale 1054 164,16 .„ 155594549469459406500000 0000005005505 


bleibt Beſtand 1 755 071,9 M. 
bierzu: Beſtand Ende 1893 5138 169,41 
Sa. W 6 893 241,35 M. und zwar: 
Betriebsfond 
a. in Werthpapieren und 5 


urkunden 4 714 855,85 M. 
b. in baarem Gelde 88 988,10 „ 


Einem hochverehrten Publikum von Poſen und Um⸗ 
gegend beehre ich mich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich im Haufe Wieſenſtraſte Nr. S part. links einen 


Bierverlag, verbunden mit Wein⸗ und Bier⸗ 


Probirſtuben, eingerichtet habe und erlaube mir, 
mein junges Unternehmen meinen deebrten Göanern und 
Freunden in empfehlende Erinnerung zu bringen. 
Hochachtungsvoll 15642 
Posen, ben 6. November 1895. 


Julius Conrad. 


Heute Mittwoch früh von 10 Uhr ab: 


ellfleiſch, 
Abends 


4803 843,95 M. 
Reſervefonds: 
in Werthpapieren und in 
einem n . 2089 397 40 
Summa wie Dr 6893 241,35 M. 
Poſen, 8. 28. Oktober 1 


Der Vorſitzende bes Vorſtandes 


der Juvaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
Auſtal. 1 frühe Keſſelwurſt mit Sauerkohl. 


Dr. von Dziembowski, Landeshauptmann. E. Schiefek, Berlinerſtr. (j 
SGG 
0 Verehrte 


Geschäits-Eröffnung. Hausfrauen. 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir in Poſen Warten Ste mit Ibren 


33 Ritterſtraße 33 gartoſſeleinkäufen bis zum 


eine Filiale unſerer ſeit 1837 beſtehenden Weingroßhandlung, us — 
mit deren Vertretung wir Herrn Metor Krause betraut haben. 

Mit der Bitte, unſer Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 
wollen, zeichnen Hochachtend 


I. Dammann & Kordes, 


Eine Kulmbacher 
Exportbrauerei I. Nanges 


ei 7 für Stadt und Provinz Poſen eine leiſtungsfähige Vertretung 
ünftigen Bedingungen zu errichten! 
eflektanten, welche auf eigene 3 zu agiren bereit 
find, wollen ſich melden unter G. G. 100 * Ztg. 15474 
Für mein Kurz⸗ und Weiß. Ein ıüchti füllen, 17 jidiſches Fräulein 


Waaren⸗Geſchäft ſuche per 1170 
einen tüchtigen 555 zum 15 November oder per 
bald als Geſellſchafterin oder als 


Verkäufer, Stütze in feinem religlöſen Haufe 
mof., der poln. Sprache mächtig. Stellung. Auf Salär wird we⸗ 
Photoar. Ban nie geſehen, bagegen 5 

erwũ e 
Max Braun, horn. unten J. 97. 10 Mad in Der E 
pebitton d. Blattes abzugeben 


Areisthierarzt 
in Schroda 


15617 


ſernſcheſtraßte 


Bermbach, 
Ober⸗Roftarzt a. =. 
Elegante Damenkoſtüme fer⸗ 


tigt ſchnell und billig A. Jaehn, 
St. Martinſtr. 21. III. S. 15624 


Th einen jtillen oder thätlg. 


Theilnehmer 


mit 15 bis 20060 M. behufs 
Uebernahme einer hieſigen, längere 
Zeit beſtehenden, größeren Bier⸗ 
niederlage. a 
Offert. unt. R. G. 100 l. d 
Ztg. Vermittler verbeten. 


J. Gzarmikau geh, Landeck, 


t. Martin 27, 
2 Fidel ihre Seitengeb. 15055 


— E Yunenjühneidere, = = 


Retournse de a o 
j'ai fais mes studes — je 


1.26 Jahre alt, ſucht zum ſofor⸗ 

tigen Antritt als Erſter, dauernde 

Stellung Beſte la ngiährige Zeug⸗ 

niſſe ſtehen zur Seite. 156 8 
Gefällige Offerten 


Carl Hirschielder, 


Altvorwerk bei Tirſchtiegel er 
Ein Lehrling beten. 5 Akademſſch ausgebildete 8 a x ee selon 
wird geſucht in Biehanin b 3 Iteri rin a. Vi 
Czempin. uchha erin, bier k re fesseur Michalowski, avec 
beid. Landesſpr. mächt., geſt. au Anfängern] Explication francaise. S’ad 
Mazurkiewicz, gute Zeuzn., ſucht per 1. Januar, ie erden mit autem Sohützenstranse ö. I 55 
Maſchinenſchloſſermeiſter. 5 am liebſten im Comp⸗ bel uach Honorar. 
„ |totr. „Off. erb. unt. F. U. G Erfolke e Mi 10 bee —— * 
5 en geehrten 5 
voftia. Boten 15652| Aleyandra DEIESEL, Stiereı 6% den, aeeorien Wide zum 


u ſprechen 4-5 Nachmittags. 


5000 Mark 


ſucht ein junger Kaufmann gegen 
hohe Zinſen zu leihen. Off. unt. 
R. V. R. 70 Exped. d. Blattes. 


a — — 


Anna 
Bicorlaflt 11,3 N. K. 
Wer borgt einer Frau, welche in 
eſicherter Stellung tft, auf 2 
Wzabl. von 10 M., 100 M. M. d 
döchft. Binf. Off. 220 poftl. 1862 71 


üdchen, w. ſchon 5 Geſucht ein Fräulein, die eng⸗ 
liſche Stunden 8 Offert. 8. 
Be 1 0 ee bef., ſucht Stell. G. Exped. d. Stg. erb. 15625 


3 Stütze od. z. Fübrung des 
en den und in Geſellſch. einer Gründlichen Klavierunter⸗ 
richt ertheilt H. Grams, Kla⸗ 


Off une Dame ie ©. eg — 90 a Br 
* * re 2 vierle Ki en, 
. ta. 15657 ſtraße Nr. 21, III. S. H. 15623 


niedergelaſſen urd wohne Weir 
56. 


Nr. 777. Mittwoch, 


zweiten Abthetlung Kanzleirah Grundmann, 


Aus der Probinz Poſen. 


O Liſſa i. P., 4. Nov. [Stadtverordneten wahlen. 
VBeretnenachrichten.] Mit Ablauf dieſes Jahres ſcheiden 
von den hieſigen Stadtverordneten aus von der dritten Abtheilung 
Kunſtaärtner Halltant und Rechtsanwalt Dr. v. Plucinski, von der 


Kürſchnermeiſter 


Bieberfeld, Fleiſchermeiſter Wurſt und Stadtrath Liebeit, von der 
erſten Abtheilung Kaufmann Louis Elſenſtädt und Rechtsanwalt 
Wolff. In der dritten Abtheilung iſt außerdem für den von hier 
verzogenen Steuerinſpektor Oberbeiden und den inzwiſchen zum 
Stadtrath gewählten Gutsbeſitzer Dolscius je ein Erſatzmann und 


in der zweiten Abtheilung für den ausgeſchledenen Gaſthofbeſitzer 
Simon ein Erſatzmann zu wählen. Die hiernach erforderlichen 
Wahlen werden am 21. cr. ſtattfinden. — Der bieftge Kriegerverein 
iſt im Lauſe der Zeit auf die ftattlite Anzahl von über 400 Mit: 


glieder angewachſen. Der Verein beſitzt eine eigene 


aus welcher zu den Koſten des Begräbniſſes eines Kameraden 
50 Mark beipefteuert werden. Dieſes Sterbegeld fol nunmehr auf 
60 Mark erhöht werden. Auch iſt eine Statutenänderung des 
Kriegervereins dahin beabſichtigt, daß fortdin auch über 50 Jahr 
alte Kameraden in den Verein aufgenommen werden können. 
kwitz, 4. Nov. [Kirchenviſitatlon. General⸗ 
Verſammlung.] Heute fand in der katholiſchen Parochie 
Gnin, Kreis Grätz, eine Kirchen⸗Viſttatlon ſtatt. Zu derſelben 
war Dekan Gimziekt aus Wielichowo und einige Pröpite der Um ⸗ 
Es wurden zunächſt für die verſtorbenen 


IS. 


gegend er 


ſchlenen. 


Biſchöfe der Diözeſe, für die verſtorbenen Geiſt 


Parochlaner, ſowie Angebörigen der dortigen Kirche Gebete ver⸗ 
richtet. Sodann erthellte der Dekan den Anweſenden den Segen. 
um Schluß folgte die Prüfung der Schulkinder aus der ganzen 
In der letzten vor Kurze a abgehaltenen 

General Verſammlung des Lehrervereins für Wollſtein und Umgegend 
wurden gewählt: Rektor Jerke-Wollſtein zum Vorſitzenden, Haupt⸗ 
lehrer Fengler Obra zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Lehrer 
Becker⸗Wollſtein zum Schriftführer, Lehrer Benſch⸗Wollſtein zum 


arochte in der 


eliglon. — 


Rendanten und Lehrer Braſſe⸗Stedlec zum Beiſitzer. 
V. Frauſtadt, 4. Nov. [Goldene Hochzel 


verordnetenwahl.] Um heutigen Tage feierte das Schuh⸗ 
machermelſter Fandke⸗Beerſche Ehepaar in körperlicher und geiſtiger 
riſche die goldene Hochzeſt. Die klrchliche Einſegnung erfolgte 
eute während des Frühgottesdienſtes durch Propſt Hildebrandt. 
Im Laufe des Vormitlags überbrachte der hleſige kathollſche 
Kirchenvorſtand unter Führung des Vorſitzenden Propſtes Hilde⸗ 
brandt, welcher außerdem noch das bewilligte Gnadengeſchenk von 
30 Mark dem Jubelpaar überreichte, die Glückwünſche der Ge⸗ 
meinde. Auch von der Schubmacher- Innung erhielt das Jubel⸗ 
gar ein Geſchenk. — Am heuligen Tage fand im Rathbausſaale 
ie regelmäßige Ergänzungs⸗ bezw. Erſatzwahl für die Stadt⸗ 
verordneten -Verſammlung ſtatt. In der III. Abtheilung wurden 
Wollwaarenfabrikant Mentzel und Müllermetſter Friedrich, in der 
II. Abtheilung Fleiſchermeiſter Hermann Metzker und Lotterie⸗Ein⸗ 
Hofer und in der I. . Rechtsanwalt 

und Notar Fließ, fämmtliche wiedergewählt. An 
Rothsberrn gewählten Rentier Hoffmann erhlelten Kaufmann Oskar 
ae und Maurer⸗ und Zimmermeiſter Michel je 13 Stimmen. 


nehmer, K 


aufmann 


wiſchen ibnen muß alſo eine Stichwahl ſtattfinden. 


Z Meſeritz, 4. Nov. 


der Letzteren hielt 
Lektion über „Der nördliche Sternenhimmel“, in 


Kindern in anſchaulicher Weiſe die bekannteſten Sternbilder vorge⸗ 
führt wurden. Das Referat „Jung Stilling als Erzieher“ be 
bandelte beſonders eingehend die begangenen Fehler Stillings 
während feiner Schulthätigkett und war von Lehrer und Kantor 

agert⸗Pieste geliefert worden. — Die zur Stadtverordueten⸗ 


erſammlung notywendigen Neu: und Ergänzungswahlen von acht 


Mitalſedern finden am 18. cr. im Rathbausſaale ſtatt. 


Argenau 
rr Neue Uhr.] Geſtern Vormt 


Ich ſtand ſtarr vor Entſetzen da, denn ich glaubte nicht 
anders, als meine arme Schweſter ſei wahnſinnig geworden. 
Nun aber gab fie mir ein Zeitungsblatt. das die Ihnen nur 
des ablbefannten Vorgänge in Arnerode und die Verhaftung 
ezius, wie auch das Verſchwinden des Klaus 


Dr 


8 


Im Schatten der Nacht. 


4. Nov. [Konfirmation General⸗ 


Roman von F. Arnefeldt. 
35. Fortſetzung.] 


(Nachdruck 


7 e “ 
ſie; . 185 muß nach Arnerode! 


getragen haben, d 


wortete Bräner „Möchten Sie ſich das nicht lieber von ihr 


ch weiß wie ſich die Dinge wirklich zu 
enn ich habe ſie mit angeſehen.“ 


ſelbſt erzählen laſſen?“ 


„Gewiß“, entgegne 
Frage an Sie. Wesha 
höre 920 


n 


„ Wir ſind ſo ſchnell, 
eln Brief hätte nur wenige 


Warum ſandten Sie nicht wenigſtens 

daß Maus Schwartze am Leben ſei?“ 
udwig Brämer zuckte die Achſeln. „Warum 
Bte, wo mir der Kopf ſtand und was ich in 
ieſe Verſäumniß 


telle des zum 


[Bezirkslehrerkonferenz. 
Stadtverordneten wahlen.] Für die Mitglieder des Kon⸗ 
erenzbezirks Pieske fand am Freitag unter Leitung des Paſtors 

lieske⸗Pieske die letzte diesjährige Konferenz in Kurzig ſtatt. In 
ehrer Päſchke⸗Bleſen mit der Oberſtufe eine 


te der Landgerichtsrath; „n 
lb ließen Sie bis Heute nichts voß 1 


wie irgend möglich war, abgereist, 
Tage vor uns ankommen mb 


Sterbekaſſe, 


lichen und 


t. Stadt⸗ 


welcher den 


ttag vollzog 


verboten.) 


wiederholte 


do 
mündlichen 


? weil ich 
zuerſt thun 


und nun 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 6. November 6 


Paſtor Fuß in der erſt am Mittwoch eingewelbten neuen evange⸗]dleſem Wahlkreiſe Hat die Parte! inſoweit einen Erfolg zu ver 
liſchen Kirche die Elnſegnung der erſten Konfirmanden. Es wur, zeichnen, als ſie mit ihren 750 Stimmen bei der Stichwahl zwiſchen 
den 6 Knaben und 10 Mädchen konfirmirt. — Geſtern Abend] dem polniſchen und dem konſervativen Kandidaten den Ausſchlag 
hielt der biefige Kriegerverein im Vereinslokal (C. Heyder) feine gab. Der betreffende konſervalipe Abgeordnete habe ſich für das 
ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Lehrer Eich von hier allgemeine Wahlrecht erklärt. Herr Buchhändler Meißner⸗Elbing 
hielt einen Vortrag über den chineſiſch⸗japanſſchen Krieg. — Die | berichtet über den Wahlkreis Elbing⸗Marlenburg. Das Land fet 
hieſige n Kirche hat eine neue Thurmuhr erhalten. Man hier vollſtändig durch den Bund der Landwirthe in Beſchlag ge⸗ 
tft mit dem Einſetzen des Werkes beſchäftlat. nommen. In der Stadt ſtede ein großer Theil der Arbeiter ſeſt 
5 Czarnikau, 4. Nov. [Verein. Stadtverord⸗ in den Liberalen Juſtizrath Kabilinski⸗Graudenz theilt mit, daß 
neten⸗Ergänzungswahl.] Am Sonntage nahm der in Graudenz ein Verein beſteht, welchem Liberale der beiden 
Verein für jüdiſche Geſchichte und Literatur feine regelmäßigen] Richtungen angehören. Rechtsanwalt Aron ſchloß den Parteſtag 
Bortragsabende wieder auf. Der Verein beſteht nunmehr fett|mit der Mittheilung, daß der nächſte Bezirkstag in 
wel Jahren und iſt durch die Bemühungen des Rabbiners Dr. Marienburg abgebalten werden fol. Abends 5 Uhr wurde 
reund zu einer verbältnigmäßigen Höge gediehen. Er zählt 80 eine öffentliche Verſammlung abgehalten, in welcher der Reichz⸗ 
Mitglieder und bietet dieſen außer eletriftiihen Vorträgen aus taasabgeordnete Dr. Schneider einen Vortrag bielt über bie 
der jüdiſchen Geſchichte und Literatur eine aus 200 Bänden be⸗ Stellung der freiſinnigen Volkspartel zu der Bekämpfung der 
fehende Bibliothek. — Am 18. cr. findet eine Exgänzungswahl] Sozialdemokratie, zu den Beſtrebungen auf Beleitigung des allge⸗ 
der Stadtverordneten ftatt. Es ſcheiden aus aus der 1. Abthei- meinen direkten Wahlrechts, Beſchräntung der Freizügtakelt und 
lung: Kaufmann Hirſchderg, aus der 2.: Stadtverordnetenvor⸗ Gewerbefreiheit c. Die etwa 1¼ flündigen Ausführungen fanden 
ſteher, Kreisſchulinſpektor Schick und Bäckermeiſter Baumgart, aus lebhaften Beifall der ziemlich zahlreichen Verſammlung. 
der 3. Abtheilung: Schuhmachermelſter Nehring. * Graudenz, 4. Nov. [Eine kühne J oh) welche 
F. Oſtrowo, 4. Nov. [Kreistags vorlagen.] Die vorgeſtern der Seefahrer Willtam Tuſcher, der im hleſigen Cen⸗ 
Gemeinde Krempe, eine Vorſtadt von Oſtrowo, hat eine eigene | kralgefängniß eine Gefängnißſtrafe von 1¼ Jahr abbüßte, verübt 
Feuerſpritze für den Betrag von 1200 M. angeſchafft und außerdem bat, erregt hier Auſſehen. Tuſcher hat ſich mit beiſplelloſer Ge⸗ 
ein neues Spritzenhaus erbaut. Zur Beſtreitung dieſer für die] wandtheit über die hohe Gefängniß nauer nach der königl. Jıten« 
Dorfgemeinde hohen Ausgabe hat die r elne dantur gewandt und iſt von dort, nachdem er ſich feines Jackets 
Beihilfe von 600 M. in Ausſicht geſtellt. Da die Gemeinde ſtark] und feiner Pantoffeln entledigt hatte, unter beſtändigem Ueber⸗ 
belaſtet iſt, To hat fie ih auch an den Kreisausſchuß um einen klettern verſchiedener Mauern bis nach der Promenade geflohen. 
uſchuß gewandt; derſelbe hat beſchloſſen, einen ſolchen von 300] Von dort hatt; er Ab nach Miihpeter begeben. Dort ſprang er 
ark zu gewähren. Der am 28. d. M. zuſammentretende Kreistag in ein Boot und war bereits auf dem halben Wege nach dem Holm 
bierſelbſt wird endgiltige Entſcheldung hierüber treffen. Derſelbe ] gerudert, als die Verfolger am Milchpeter erſchtenen. Am Holm 
wird ſich auch mit einer Petition vieler Großgrundbeſitzer und iſt er entkommen. ; f 
bäuerlicher Wirtbe zu befaſſen haben, welche dahin geht, eine * Dt. Eylau, 2. Nov. [Vom Zuge überfahren und 
Chauſſee von Maſſenau über Olobok, Slawin, Leſiona bis Glapinice⸗[getödtet] wurde in der Nähe des Bahnhofs Berofriede (Thorg⸗ 
Strzegow zu bauen, um einen großen Thell von Gutsbezirken und | Inſterburger Bahn) der Wirtöſchaftstaſpektor Duddek aus Balzen. 
Gemeinden an die neuerbaute Bahn Oſtrowo⸗Skalmlerzyce anzu⸗ An der Unglücksſtelle fand man nur die beiden Beine, eine Hand, 
ſchließen. Durch dieſe Chauſſee wäre auch eher Gelegenheit ge [eine Reiſetaſche und ein Schlüſſelbund. Wie weit die übrigen 
boten, Brenn⸗ und Natzhölzer aus den königlichen Forſten von] Körpertheile ſortgeſchleift find, ſt nicht bekannt geworden. D. kam 
Grenzheide zu entnehmen. Außer dieſer wichtigeren Vorlage ſteht] mit dem Frühzuge von Oſterode ber und wollte in Bergfriede 
noch die Errichtung eines Krels⸗Aichamtes auf der Tagesordnung. ausſteigen. Seine Verſäumniß merkte D. erſt als fi der Zug 
Bekanntlich ſollte ein ſolches beſtimmt ſchon im vorigen Jahre] wieder in Bewegung gelegt batte; er öffnete daher die Wagentyür 
hlerorts errichtet werden, das Profe kt kam aber aus verſchtedenen] und ſprang binaus. In dieſem Augenblick eilte der Begenzuz auf 
Gründen nicht zur Ausführung. dem Nebengeleiſe vordef, erfaßte den Unglüdlihen und zer⸗ 
Crone a. d. Brahe, 4. Nov. [Schützengil de.] malmte ihn. 
Geſtern Abend fand hier eine Generalverſammlung der Schützen⸗ * Liegnitz, 3. Nov. [Patriotismus und Spekula⸗ 
gilde ſtatt, in welcher die Neuwahl des Geſammtvorſtandes den [tion.] Kürzlich erhielt eine Anzahl von Lehrern in Liegnitz 
einzigen Gegenſtand der Tagesordnung bildete. Der Vorſtand unter Nachnahme ein Packet zugelandt, das ein Werk „Der 
hatte, wie gemeldet, in Bolge einer internen Angelegenheit ſein Amt] deutich » franzöftiche Keteg“ enthielt. Auf der Begleitadrefie war 
niedergelegt. Die geſtrige Verſammlung wurde vom Schlachtbaus⸗ vermerkt, daß die Zuſendung auf „erfolgte Beſtellung Hin“ geſchebe. 
beſitzer Buchholz geleitet. Es wurden folgende Herren gewählt:] Die Adreſſaten verweigerten ſämmtlich die Annahme des natürlich 
um Vorſitzenden Buchholz und als Vorſtandsmitglieder Kämmerer] von ihnen nicht beſtellten Vuches, worauf einer derſelben nach» 
aake und Rentler Geiger. Konditor Gutzke bleibt Hauptmann der folgenden Brief erhielt: Vaterländiſcher Buchverlag. H. Schwarz, 
chützengilde, wie auch die ſonſtige Zuſammenſetzung des Vor⸗ Berlin O, Blumenſtr. 63. Berlin, den 5. Oktober 1895. Herrn 
ſtandes unverändert geblieben iſt. In die Rechnungs⸗Revlſions⸗ Lehrer N. N., Lteanſtz. Sandte Ihnen per Poſt das Werk „Der 
Kommiſſion wurden die Herren Schumann und Joſeph gewählt. deutſch⸗franzöſiſche Krieg“, jedoch verweigerten Ste di: Annahme 
Aa Ich Kent 75 ge ln Dune Has 
2 2 e Sendung gefl. einzulöſen, dam nen weitere Koſten erſpa 
Aus den Nachbargebieten der Provinz. bleiben. Hochachtungs voll H. Schwarz. Das Werk wurde 175 
* Elbing, 3. Nov. [Bezirksparteitag.] Heute bielt] thatlächlich nochmals präfentirt und die Annahme ſelbſtver tändlich 
hlerſelbn der Bezirksverband Elbing der freilinnigen Volks- wieder verweigert. 
N 5 at 1 — den Sn ge a * 12 — —— 
ng eröffnete die Verſammlung und theilte mit, daß es auf dem z 
letzten Partettage beſchloſſen — jet, in unſerer Provinz zwei Aus dem Gerichtssaal. 
Orgautſattonsbezirke mit dem Sitze Elbing und Graudenz zu F. Sulmierzyee, 4. Nov. Im Jahre 1896 werden zu Sul⸗ 
bilden. In den geſchäftsführenden Ausſchuß wurden die Herrenfmierzyce im Haufe des Gaſtwirths Hermann Marcus Ge⸗ 
Dr. Bleyer, Buchhändler Meißner und Rechtsanwalt Axon wieder⸗ 20 Nori ge abgehalten am 13. Januar, 17. Februar, 23. März, 
gewählt. Es wurde darauf aus den einzelnen Wahlkreiſen über] 20. 
den Stand der Parteiangelegenheiten berichtet. Herr Dau⸗ vember und 14. Dezember. 8 
Hohenſtein theilte mit, daß ein Verein für Danzig⸗Stadt und Land * Thorn, 3. Nov. Gleich verſchledenen anderen Blättern 
ins Leben gerufen werden fol, welcher im Winter einige Ver⸗ hatte die „Th. Oſt). Ztg.“ Ende Juli einen Artikel über Uebel⸗ 
ſammlungen in Danzig abhalten wolle. Amtsrichter Rother⸗ſtände in der Juſtizverwaltung, namentlich die 
Stuhm berichtet über den Wahlkreis Stuhm⸗Marien werder. In] unzureichende Beſetzung verſchiedener Gerichte mit Rlchterſtellen 


meinte ich, habe es fo lange gewährt, könnte es auch noch ein] „Seine Frau war wenige Stunden vorher begraben, und i 
aar Tage länger dauern, und die Ueberraſchung würde eine mochte ihm nicht in den Weg kommen; ich war ohne eine 
vollſtändige fein. Jetzt aber“ — er ſah nach der Uhr — Ahnung von dem plötzlich eingetretenen Todesfall in Arnerode 
„müſſen meine Reiſegefährten wohl eingetroffen ſein; darf ich eingetroffen und tief davon erſchüttert, denn ich hatte die Ver⸗ 
bitten, Herr Landgerichtsrath, mit mir nach dem Gerichts ſtorbene ſehr geliebt.“ 

gebäude zu gehen? „Sie ſprachen an jenem Tage auch den Jugendfreund 
Dort angekommen, erfuhr der Rath, daß die Voraus- Ihres Bruders, den Dr. Lezius im Garten der Villa 
ſetzung Ludwig Brämers ſich bereits erfüllt hatte, denn im Formey?“ 

Empfangszimmer befand ſich bereits Dorothea Brämer. „Nur flüchtig.“ 

Sie hatte den Reiſemantel und Hut im Nebenzimmer ab⸗ „Und welchen Eindruck machte er auf Sie?“ 

gelegt und ſaß nun in ſchwarzem einfachem Kleide, das reiche „Wir waren Beide ſehr traurig; er war von einer 
aſchblonde Haar glatt geſcheltelt und in einem ſchweren Reiſe zurückgekehrt und Hatte ſelne Matter tobt und begraben 
Flechtenknoten im Nacken aufgeſteckt, die weißen ſchlanken gefunden.“ 

Hände in den Schooß gefaltet, da. „Er war von einem ſehr heftigen Auftritt mit dem Stief⸗ 


kommen,“ warf der Rath ein. 

Der Landgerichtsrath schritt ſoſort zum Verhör und ge, vater ge f | 
ftattete, daß ihr Bruder bei ihrer 8 ns, F 8 5 ich erſt ſpäter; pi ihm ſelbſt 12 7 ich 
blieb, möhrend Klaus Schwartze in einem anderen Zimmer das > — ge Worte gewechſelt, > welche wir Abſchie 55 
Ende deſſelben abzuwarten hatte. einander nahmen, ich glaubte damals, es ſei für lange Beh 
Die blauen Augen meiften® auf den Boden geſenkt, vielleicht für immer und ahnte nicht, daß ich ihn 10 ald 
beantwortete fie mit leiſer, aber ſehr wohl vermehmbarer on einmal wiederſehen würde.“ Sie ſchwieg einige Minuten, 
Stimme anſtandslos und kurz jede der einleitenden Fragen des als müſſe fie ert Kräfte ſammeln für das, was fie nun zu 
Vernehmenden, bis fie dann im Zuſammenhang eine Schilde erzählen hatte 


S d flüſterte: 
nißvollen Nacht auf dem Johannis kirchhof zugetragen hatte. ihre Schulter und feine Wange an die ihrige und : 
30 war nach Arnerode gekommen, um vor hr Adee „Muth, Muth, Thea! Es gelchiedt, 155 rn So ges 
nach Amerika von meiner Tante und fonftigen Freunden Ab |räufhlos, wie es ihm möglich war, kehrte er zu ſeinem Platz 
ſchied zu nehmen,“ begann ſie. am Fenſter zurück. 

Die Schweſter, welche ihm leiſe zugewinkt hatte, fuhr 
„Wie ich gehört habe, waren Sie auch in der Villa des darauf fort: „Ich war nach Arnerode gekommen, um Abs 


hülfeheiſchenden Blick nach dem Fenſter, an welchem ihr dahin zurück. 
Bruder ſtand; dann aber faßte ſie ſich und antwortete: Fortſetzung folat.) 


ril, 18. Mat, 22. Junt, 21. September, 19. Oktober, 16. No⸗ 


Dr. Formey. Haben Sie ihn geſehen und geſprochen?“ unter, ſchied zu nehmen, und zwar nicht nur von den Lebenden, 


brach ſie der Rath. ondern auch vom Grabe meiner Mutter und hatte daſſelbe im 

„Nein,“ erwiderte Dorothea und fuhr erſchrocken zuſammen; Dee des 55 zwei Mal beſucht. Aber 0 war eich 

zich ſah ihn nicht, er wußte nichts von meiner Anweſenheit. ſtört geblieben. Das Begräbniß der Frau Dr. Formeh hatte 
ch wollte nur die Kinder noch einmal ſehen und war ganz viele Befucher nach dem Kirchhof geführt, und ich ſehnte mich 
heimlich gekommen.“ jo ſehr danach, am Hügel, unter dem meine Mutter fchlief, 

„Weshalb heimlich?“ ganz allein zu weinen und zu beten. Aus dieſem Grunde 


Dorothea gerieth ſichtlich in Verlegenheit und ſandte einen kehrte ich in der ftillen, verſchwiegenen Nacht noch einmal 


ND 


rung deſſen gab, was ſich vor ihren Augen in jener verhäng⸗ Der Bruder trat zu ihr: er legte zärtlich den Arm um 
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vebradt. In dem Artikel wird ausgeführt, daß in Preußen „für 
die eines modernen Kulturſtaates würdige genügende Verſorgung 


der Rechtspflege mit Richterkräften und zwar mit angemeſſen bes ıd 


ſoldeten Richtern“ kein Geld da ſei. Auf Veranlaſſung des Regle⸗ 
zungspräftdenten in Marienwerder war, wie die genannte Zeſtung 
angtebt, wegen dieſes Artikels von der Thorner Staatsanwaltſchaft 
ein Strafverfahren gegen den Redakteur eingeleitet und die betref⸗ 
fende e e wegen „Verächtlichmachung von 
Staatseln richtungen“ mit Beſchlag belegt worden. Die 
Thorner Strafkammer hat nun den Antrag der 
Staatsanwaltſchaft auf Eröffnung des Hauptverfahrens 


abgelehnt. In den Gründen dieſes Exkenntniſſes beißt es: 


„Die Anklage geht davon aus, daß der inkriminirte Artikel That⸗ 
ſachen enthält, welche „offenbar“ erdichtet oder doch mindeſtens ent 
ſtellt find. Die beſchlleßende Strafkammer hat dies nicht ange 
nommen. Wäre dies aber auch der Fall, ſo würde jeder Anhalt 
dafür fehlen, daß der Angeklagte gewußt hat: die Thatſachen feten 
erdichtet oder entſtellt, und daß der Angeklagte bei Veröffentlichung 
des Artikels die Abſicht gehabt bat, durch denſelben irgend eine 
Staatseinrichtung, im beſonderen die preußiſche Juſttzverwaltung, 
verächtlich zu machen. Auf die 
ſachen überhaupt objektiv geeignet find, Staatseinrichtungen ver⸗ 
— zu machen, tft unter dieſen Umſtänden nicht weiter einzu⸗ 
gehen.“ 


* Glogau, 3. Nov. Vorgänge bei der Reichstags⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Militſch⸗Trebnſtz bildeten den Gegenſtand 
einer Gerichtsperhandlung gegen den Redakteur des „Nieder⸗ 
ſchlel. Anz.“, Dr. Oeblke. Derſelbe war wegen öffentlicher Be⸗ 
leidigung durch die Preſſe angeklagt, weil im „Niederſchleſ. Anz.“ 
aus dem Bericht der Wahlprüfungskommiſſton nach dem Wahl⸗ 

roteſte die Stelle abgedruckt war, wonach der Pächter des 
ürſten Hatzfeldt, Bleul in Belchau bei Trachenderg, feinen 
uten das ländliche Vergnügen des Kränzelreitens zugeſagt habe 
für den Fall, daß die Leute bei der Wahl nicht für den Freiſin⸗ 
nigen Kahlſuß, ſondern für den Konservativen v. Sallſch ſtimmten. 
Die Beweisaufnahme vor Gericht beſtätigte in der 
Hauptſache die Ausführungen im Wahlproteſt. 
kamen die Frauen der Wähler zu dem Gutsherrn und baten um 
die Geſtattung eines Feſtes. Der Gutsherr machte das Zuſtande⸗ 
kommen dieſes Feſtes von dem Ausfall der Wahl abhängig; die 
Wahl ging vor ſich, und ſämmtliche Leute des Herrn Bleul wählten 
nach ſeinem Wunſche konſervativ, darauf wurde das Feſt geſtartel. 
Außerdem wurde auch bewleſen, daß unter den Leuten die Anſicht 
verbreitet geweſen fet, daß das Zuſtandekommen jenes Feſtes von 
dem Ausfall der Wahl adhängig ſei. Der Gerichtshof erkannte 
bierauf an, baß der Beweis der Wahrheit erbracht fe, 
und IAN. den Angeklagten frei. Nach Erbringung des 
Wahrheitsbewelſes hätte ſich die Prüfung der Frage, ob die be⸗ 
gehende Aeußerung überhaupt eine Beleidigung enthalte, er⸗ 

tigt. 

* Hannover, 4. Nov. Vor dem Schwurgericht des 
bieftgen Landgerichts erſcheint auf der Anklagebant Direktor 
Dr Schnutz, der fett dem 1. Juni 1888 Direktor des bie= 
ſigen Lebensmittel ⸗Unterſuchungsamtes war. Wüb- 
rend ſetner Amtsführung ſoll er, wie die Anklageſchrift behauptet, 


zahlreiche Beträge, die ſeltens der Stagtsanwaltſchaft, der Ge⸗ d 


richte, von Privatperſonen u. ſ. w. für Gutachten über Lebens ; 
mittelfälichung an ihn gezahlt wurden, für ſich verwandt haben. 
Dr. Schnutz behauptet: Er habe dabel im guten Glauben gehandelt, 
denn er habe die Gutachten als Privatmann und nicht in ſeiner 
Amtseigenſchaft abgegeben, auch haben die abgegebenen Gutachten, 
bezlehungsweiſe die erforderlich geweſenen chemiſchen Unterſuchun⸗ 
gen gar nicht zu ſeinen dienſtlichen Verpflichtungen gehört, und 
endlich entſpreche feine Handlungsweiſe der Praxis bei allen 
Lebens mittel⸗Unterſuchungsämtern gleicher oder ähnlicher Art in 
anz Deutſchland. Die Anklagebehörde beſtreitet das, zumal Dr. 

chnutz die chemiſchen Unterſuchungen unter weſentlicher Beihilfe 
ber ihm dienſtlich unterſtellten Afftitenten des ſtädtiſchen Lebens⸗ 


mittel-Unterfußungsamtes und mit den Geräthen und Materialien | A 


des Amtes ausgeführt habe. Außerdem ſeſen die Gutachten ſämmt⸗ 
lich auf Amtspapier geſchrieben und zumeiſt mit dem Amtsſiegel 
verſehen. Unter dieſem Stempel ſtehen die Worte „Der Direktor“ 
und darüber (nicht daneben) „Dr. Schnutz“l. Im Wetteren ſeien 
die Erſuchen wegen der Gutachten an das Amt, beziehungsweiſe 
an den Direktor deſſelben gerichtet geweſen. Die Antlagebehörde 
behauptet: Die Behörden und Privatperſonen haben ſich ſchon 
deshalb an das ſtädtiſche Aue dae Unterinungbamt ger 
wandt, weil daſſelbe vermö,e feines Anſehens, feiner guten Hilfs⸗ 
kräfte und Materialien wegen eine beſondere Garantie zur Unter⸗ 
Juchung von Lebensmitteln biete. Auch ſei von den ſtädtiſchen 
Kollegien im Dezember 1888 beſchloſſen worden, dem neu zu er⸗ 
nennenden Direktor ein feites Gehalt, unter Wegfall jeder Neben⸗ 
befugniß von Gebühren, zu gewähren. Die Anklagebehörde de⸗ 
hauptet endlich, daß Dr. Schnutz in bewußter Weiſe widerrechtlich 
zum Nachtheil des Amtes gehandelt habe, und erblickt dies in der 
. Buchführung, bezw. in ſeinen Manipulatlonen mit 
amtlichen Urkunden und Geſchäftsbüchern. Nach erfolgter Amts⸗ 
fuspenfton wurde Dr. Schnutz vom Magiftrat aufgefordert, die 
noch in feinem Beſitz befindlichen amtlichen Schriftſtücke u. ſ. w. 
herauszugeben. 
olche nicht mehr in feinem Beſitz habe. Einige Zeit darauf hat in 
er Wohnung des Dr. Schnutz eine Hausſuchung ſtattgefunden, 
wobet mehrere amtliche Schriftſtücke vorgefunden und beſchlag⸗ 
nahmt wurden. Einige Tage ſpäter fand bei dem ihm befreundeten 


ſuchung 
mit: Dr. Schnutz ſei 
attgefundenen 


Schnutz, die 


Schnutz als auch unter den in 
der Wohnung des Arenjcheib beschlagnahmten Schriftſtücken hat ſich 
eine ganze Reihe unzweifelhaft amtlicher Dokumente und Geſchäfts⸗ 
bücher, darunter das Kaſſabuch, vorgefunden. Der Angeklagte er⸗ 
klärt hierauf: Ende 1891, als er an der Lungenentzündung krank 
darntederlag, ſei eines Abends der Bäckermeiſter Hille, einer feiner 
damaligen Freunde, von ihm beauftragt worden, feine Privatpapiere 
aus dem Amte zu holen. Dem entſprechend habe Hille, 1 
mit einem Dienſtmädchen, mehrere Körde voll Dokumente in feine 
Wohnung überführt. Er habe ſich die Dokumente zunächſt gar 
a. näher angeſehen, und auch vor Abfaſſung des Berichts habe 
er die ihm ins Haus gebrachten Sachen nicht mit minutſöſer Sorg⸗ 
falt durchgeſehen, ſondern nur ſo weit, daß er den Elndruck gewon 
nen babe, außer den von ihm als amtlich erkannten Akten befinde 
lich nichts mehr in feinem Beſitze. Allen Frau Dr. Sch en u 6, 
die bekanntlich mit dem wegen Meinelds zu Zuchtdaus⸗ 
ſtrafe verurthellten ehemaligen antifemitiichen Reſchet iasabd⸗ 
geordneten Leu ß ein Verhältniß unterhalten und ebenfalls 
wegen Meinelds zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt nach 
einiger Zeit aber begnadigt wurde, hat Folgendes bekundet: De“ 
Transport der Dokumente durch Hille iſt ſpät Abends, als es 
bereits völlig dunkel und das Amt geſchloſſen war, erfolgt, und 
war am Abend des Tages, an welchem Br. Schnutz durch feine 

ſſiſtenten und Beamten erfahren hatte, daß don dem Unter⸗ 
ſuchungsamte Ermittelungen gegen ihn vorgenommen würden. 


Frage, ob die behaupteten That. h 


or der Wahl 


Darauf bat er dem Maalſtrat geantwortet, daß er B 


Einige Tage darauf ſei Dr. Schnutz aufgeſtanden, habe die zu ihm 
gebrachten Papiere einer Beſichtigung unterworfen und einen Theil 
avon verbrannt, einen anderen in die unteren Käſten eines Wäſche⸗ 
ſchrankes gebracht und die Schlüſſel an ſich genommen. Ferner 
babe Dr. Schnutz eines Tages ein Päckchen in blauem oder weißem 
Papier von der Größe eines Aktenſtückes in ihrer Gegenwart im 
Wäſcheſchranke zwiſchen Wäſche verſteckt. Als Grund für das Ver⸗ 
brennen der Papiere habe Dr. Schnutz angegeben: „er könne nicht 
wiſſen, ob die vom Unterſuchungsamte nicht einmal kämen und in 
ſeinem Hauſe 3 hielten.“ Bei ihrer (der Schnutzſchen Ehe⸗ 
leute) erfolgten Ueberſtedelung von Hannover nach Langenbagen 
elen jene Dokumente mitgenommen und auch dort ſei von Dr. Schnutz 
eln Theil verbrannt worden. Im Weiteren behauptet Frau 
Schnutz: 7 5 Gatte habe ihr eines Tages, als er noch im Amte 
war, 100 Mark mit dem Bemerken gegeben: er habe ſich ſoeben 
800 Mark verdient. Auf ihre Frage, wie dies gekommen ſel, habe 
tor Gatte erwidert: er bekomme, wie er jetzt in Erfahrung gebracht 
babe, ſämmtliche Gebühren für die gerichtlichen Unterſuchungen 
und zwar nicht nur die Sachverſtändigengebühren. Er babe ſich 
deshalb dieſe Gebühren, die bis dahin gerade 800 Mark betragen 
aben, aus der Kaſſe des Unterluhungsamtes genommen. Auch 
das Kaſſabuch habe ſie, die Zeugin, zweimal, einmal in Hannover 
und einmal in Langenhagen geſehen. Als fie das erſte Mal er⸗ 
ſtaunt gefragt habe, wie denn das Buch bierber komme, habe ihr 
Gatte erwidert: „Dies iſt das Kaſſabuch, in dem noch bie gericht⸗ 
lichen Gebühren, die mir zukommen, für das Unterſuchungsamt 
eingetragen find. Die Kerle auf dem Unterſuchungsamt brauchen 
nicht zu wiſſen, was ich für Nebeneinkünfte habe, ſonſt erhöhen fie 
mir mein Gehalt nicht.“ Sie glaube ſich beſtimmt zu erinnern, 
daß das Kaſſabuch ſich unter den erwähnten, im Wäſcheſchrank zu 
verbergenden Dokumenten befunden babe und daß bei diefer Ge⸗ 
legenbelt die letzterwähnte Aeußerung Ihres Gatten über das Kaffa⸗ 
buch gefallen ſel. — Dr. Schnutz beſtreitet dieſe Angaben feiner 
Gattin aufs Lebhafteſte, die Anklagebehörde hält diejelben jedoch 
für glaubhaft. Dr. Schnutz bat ſich daher heute wegen Unter: 
ſchlagung amtlicher Gelder und Beiſeite⸗ 
chaffung öffentlicher Urkunden zu verantworten. 
Dr. Schnutz heißt mit Vornamen Theodor. Er iſt am 18. Oktober 
1854 zu Weidenau bei Siegen geboren, evangeliſcher Konfeſſſon 
und blsber noch nicht beſtraft. 


* Prenzlau, 4. Nov. Ein Prozeß, der beute bor dem hlefigen 
Schwurgericht begonnen hat, erinnert an den Giſtmordprozeß 
Jonlaux, der ſich im Januar d. Is. in Antwerpen abſpielte. Nicht 
weniger als ſteben Perſonen ſoll der Angeklagte, Kaufmann 
Hermann Springftein, im Laufe der Zeit durch Gift 
ermordet haben. Von dieſen ſieben Fällen hat die Staats⸗ 
anwaltſchaft zur heutigen Verhandlung einen, und zwar die Ver 
alftung der Ehefrau des Angeklagten unter Anklage geſtellt, 
während die übrigen zur Kennzeichnung der Handlungsweiſe des 
Beſchuldigten im Laufe der Aallane fie zur Sprache kommen 
werden. An dieſem unter Anklage ſtebenden Morde fol die 
Schweſter des Angeklagten, die verwittwete Schmiebemeifter 
ae gr Bock, geborene Springſtein theilgenommen haben, fo daß 
auch dieſe mit auf der Anklagebank Platz nehmen mußte. Der 
Angeklagte Springſtein iſt bisher unbeſtraft und befindet ſich fett 
em 19. März d. Is. im bieſigen Unterſuchungsgefängniß, während 
die Angeklagte Bock aus der Strafanſtalt in Luckau vorgeführt 
wird, woſelbſt ſie eine ihr vom bieftgen Schwurgericht am 17. Juni 
1895 zuerkannte vierjährige Zuchtgausſtrafe wegen wiſſentiſchen 
Meineids zu verbüßen hat. er Angeklagte Springſtein betrieb 
hierſelbſt, Neuſtädter Damm, ein Materkalwaarengeſchäft, ohne in⸗ 
r 

mied und hat ex anglebt, de lerarzneikun „ 
widmet. Nachden Springſtein etwa bis 1893 als chmteb in 
Königsberg Nm. gewohnt verzog er mit der mitangeklagten Schwefter, 
welche ihm die Wirthſchaſt führte, zunächſt nach Anklam und von 
dort nach Palewalk. Hier beiratbete er am 25. Jult 1893 feine 
verſtorbene Ehefrau und verzog darauf im Mat 1894 nach Prenzlau. 
m 7. März 1895 verſtarb nun hier plötzlich die Ehefrau des 
Angeklagten, und alsbald entſtand das Gerücht, daß Frau Spring» 
ſtein keines natürlichen Todes geſtorben ſei. Dies Gerücht fand 
bald größere Verbreitung, und auf Antrag der königlichen Staats⸗ 
unwaltſchaft wurde die Leiche ausgegraben und obducirt. Die von 
dem gerichtlichen Chemiker Dr. Biſchoff in Berlin vorgenommene 
Unterſuchung der inneren Leichenthelle ergab das Vorhandenſein 
von 0,034 Gramm Stry nin im Magen, dem Zwölffingerdarm 
und der Speiſeröhre, während nachweisbare Mengen deſſelben 
Giftes auch in den anderen inneren Ocganen von Biſchoff feſtge⸗ 
ſtellt wurden. Nun richtete die Staatsanwaltſchaft ihre Ermittelungen 
auch auf ſechs Todesfälle, welche in der Zeit von 1886 bis 
1892, während welcher Springſtein in Königsberg Nm. wohnhaft 
war, vorgekommen waren. Unter den dort verſtorbenen Perſonen 
befanden ſich auch die Eltern des Angeklagten und ein 
Schwager deſſelben, der Schmiedemeiſter Johann Bock, welcher 
fein Leben mit 12000 Mark verſichert hatte. Alle ſtarben unter 
verdächtigen Umſtänden. Das Leben ſeiner Ehefrau hatte der An⸗ 
geklagte mit 3000 Mark verſichert. Es wurde ſeitens der Anklage⸗ 
behörde auch die Exhumirung der fünf im Haufe des Springſtein 
verſtorbenen Perſonen, nämlich der Eltern des Angeklagten, des 
ock, des Sohnes deſſelben, Alfred, und der unverehelichten Flebel⸗ 
korn angeordnet und innere Toetle dieſer Leichen einer nachträg⸗ 
lichen Unterſuchung unterworfen. Wenngleich nun auch die Unter⸗ 
ſuchung Spuren von Arſenik in den Leichenthellen des Vaters und 
der Mutter des Angeklagten ergab, konnte doch nicht mehr mit Ge⸗ 
wißhett feſtaeſtellt werden, daß die Todesurſache auf Arſenikvergif⸗ 
tung zurückzuführen ſei. Hinſichtlich der Ehefrau des Springſtein 

elangte der Chemiker indeß zu dem Reſultat, daß deren Tod in 
Folge Vergiftung durch Strychnin erfolgt ſel. Als feſtgeſtellt nimmt 
die Staatsanwaltſchaft an, daß Springftein in der Apotheke zu 
Königsberg erhebliche Quantitäten Gift, insbeſondere Arſenik und 
Strychnin eingekauft hat. Seitens der Staatsanwaltſchaft find zum 
beuttgen Termin 22 Zeugen und 3 Sachverſtändige vorgeladen 
worden; unter letzteren befindet ſich der gerichtliche Chemiker Dr. 
Biſchoff in Berlin. . 


Beide Angeklagten, Springſtein und feine Schweſter, Frau 
Dr. Bock, wurden, wie uns telegraphiſch übermittelt wird, heute 
zum Tode verurtheilt. 


„Reichsgerichtsentſcheidung. Das Recht auf Dis⸗ 
kuſſion. Em für weite Kreiſe intereſſantes Urteil hat am 
Sonnabend, den 2, November d. J., das Reichsgericht in 
Leipzig gefällt. In der Generalverſammlung der Gladenbeck⸗ 
Geſellſchaft war vor Eintritt in die Tagesordnung fetten des Herrn 
Kommerzienrath Landau der Antrag geſtellt und angenommen 
worden, daß keiner der anweſenden drei Aktionäre länger als 
böſchſtens zehn Minuten ſprechen dürfe. Der 
Aktionär W. Mancke proteſtirte gegen dieſe Vergewaltigung der 
Minorttät und verfolgte die Angelegenheit bis zum Reichsgericht, 
um reichsgexichtlich feſtſtellen zu laſſen, daß nicht nur ein „Recht 
auf Beſchlußfaſſung“, ſondern auch „ein Recht auf Diskuſſton“ reſp. 
einer Kritik der Geſchäftsführung jedem einzelnen Aktionär zuge⸗ 
billigt werden müſſe. Durch das Endurtheil reſp. die Auf⸗ 
ed ung des gegentheiltgen Urtdeils des 
Kammergerichts fit dieſe für die Geſchäftsſührung in den 
Generalverſammlun gen intereſſante Frage entſchieden worden. a id 


| 


SPULE a 5 


Bermifädtes. 


J. Aus der Reichshauptſtadt, 4. Nov. Das Netter 


ſtandbild des Großen Kurfürſten, das zu Beginn 
der Abbruchsarbelten an der Kurfürſten⸗Brücke im Frühjahr 1894 
von ſeinem Platze, den es faſt 2 Jahrhunderte eingenommen hatte, 
entfernt und auf eine oberhalb der alten Brücke im Spreebett ein ⸗ 
gerammte Rüſtung geſetzt worden war, iſt am Sonnabend auf die 
neue Brücke zurückgeſchoben worden. Die Entfernung des Denkmals 
erfolgte ſeiner Zeit derart, daß ein ſchwerer, auf Rädern und 
Schienen laufender Wagen auf der Denkmalsplattform um dieſes 
herumgebaut wurde. Nachdem man das wohl 250 TCentner ſchwere 
Reiterſtandbild an dieſem Gerüſtwagen gut befeſttat hatte, wurden 
gunächt die 4 Edfiguren und die Reliefs abgenommen, worauf die 

useinandernahme des Marmorſockels erfolgte. Das nun frei 
ſchwebende Standbild konnte dann mit dem über 80 Centner ſchwe⸗ 
ren Wagen auf die oben erwähnte Rüſtung geichoben werden, wo 
es bis zum Sonnabend über dem Spreelauf ſtehen blieb. Die 
S ee wleder mittels des Gerüſtwagens. Sie 

ot aber inſofern größere Schwierigkeit als es nothwendig war, 
auch den ganzen Wagen feitlich zu verſchleben. Es mußte deshalb 
in die Rüſtung ein bewegliches Theil, eine Art Schiebedühne ein⸗ 
gelegt werden, die auf Gleitſchlenen mit ſtarken Winden ſeitwärts⸗ 
geſchoben wurde. Nunmehr ſteht das Standbild, noch immer in 
dem Wagen hängend, über der Stelle, auf welcher ſich der neue 
Marmorſockel erheben ſoll, welcher nach dem alten Sockel in Laaſer⸗ 
Marmor ausgeführt wird. Der ſchon ſeit zwei Monaten dauernde 
Bildhanerſtreſt hat dieſe Arbeiten aufgehalten, ſodaß die für Ende 
dieſes Jahres geplante Wiederenthüllung des Denkmals jedenfalls 
nicht mehr ſtattfinden kann. 

Der Verein Berliner Volksſchullehrerinnen 
faßte in ſeiner letzten Sitzung folgende Reſolutlon: 1. Der 
Verein Berliner Volksſchullehrerinnen bedauert tief die Schädigung, 
welche die jüdiſchen Lehrerinnen in Folge der Stellung⸗ 
nahme der Regierung in ihrer Berufsthätigkeit erletden ſollen, in» 
dem die Regierung a) die Anſtellung von jüdiſchen Volksſchullehre⸗ 
rinnen immer mebr zu beſchränken, bezw. ganz aufzuheben ſucht, 
b) die jüdiſchen Hospitantinnen nicht mehr N Vertretung chriſt⸗ 
licher debrkräfte beranzuziehen geſtattet. 2. Der Verein Berliner 
Volksſchullehrerinnen ſpricht die Hoffnung aus, daß bie ſtädtiſchen 
Behörden nicht ermüden werden, für die Wiedererlangung der 
Gleichberechtigung ihrer jädiſchen Lehrerinnen einzutreten. Er hofft 
von dem Gerechtigkeitsſinn der königlichen Behörden, daß fie den 
be An Vorſtellungen ein geneigtes Ohr leihen und willig Folge 
geben werden. . . 

Sein as es Doktorjubiläum feiert 
eute der Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Georg Lewin. Der 

ubtlar iſt eine der bekannteſten Erſchelnungen im mediziniſchen 
erlin und einer feiner wiſſenſchaftlichen Führer. An feinen 
Namen knüpft ſich die Einführung heut allgemein anerkannter und 
gebrauchter Heilmethoden. Am 19 April 1820 zu Sondersbauſen 
geboren, hat er in Leipzig, Heidelberg, Halle, Prag, Wien, Paris 
und Berlin ſtudirt, promovirte 1845 und ließ ſich als Arzt in 
Berlin nieder. 1859 habilitirte ſich Lewin als Privatdozent und 
wandte fortan fein Studium den Erkrankungen des Kehlkopfs zu. 
Seit Mitte der 60er Jahre hat Lewin fein Intereſſe fait aus⸗ 
ſchließlich dem Studium der Hautkrankheiten gewidmet, auf deren 
Gebiete er eine der erſten europälſchen Autorktäten iſt. Seit 1868 
leltet er die Klinik für Haut⸗ und Geſchlechts krankheiten in der 
Charitee, felt 1868 iſt er außerordentlicher Profeſſor. Seit 1882 
gebört er dem katſerlichen Geſundheitsamt als außerordentliches 
Mitalted an, 1881 mußte er einen Theil feiner Klinik an den 
etbarzt und GSünitling Bismarcks, Herrn Schweninger, abtreten. 
ewins literarſſche Thättateit zählt nach Hunderten. meißt kleineren 
ubltkattonen. ’ 

Diebierledenben Mitalleder der Socist& 
philantropique frangaise berfammelten ſich am 
Sonntage nach „Allerſeelen“ auf dem Garntſonkirchhofe in der 

aſenhatoe zu einer ſtillen Feier, die bem Gedächtuiſſe der im 

inter 1870 - 71 hier verſtorbenen Offiziere und Soldaten der 
franzöfifhen Armee galt le Gräber, in denen 13 
Offiziere und einige 60 Soldaten ihre Ruhe gefunden haben, bilden 
eine lang geſtreckte Reihe. In der Mitte derſelben erhebt ſich vor 
dem großen Hügel ein impoſantes Steinkreuz, welches die Inschrift 
trägt: „A la memoire des soldats frangais décedés à Berlin 
1870 71 R. J. P. Erig6 par leurs compatriotes.“ Außer den 
Kränzen, die an der atuheſtatte niedergelegt wurden, war zu beiden 
Seiten des Kreuzes eine Orangerie von hohen Topfgewächſen und 
blühenden Pflanzen aufgeſtellt. Die Zahl der bier verſtorbenen 
Angehörigen der franzöſiſchen Armee wird auf 84 Offiziere und 
101 Soldaten angegeben. 

Selbſtmord eines Llebespaares. In Walde 
binter dem Park des Prinzen Friedrich Leopold zu Klein⸗Glie⸗ 
nicke, unweit der Moorlake, wurden am Sonnabend Abend von 
einigen Frauen aus Nomames ein anſtändig gekleideter Herr und 
eine Dame, beide im Alter von etwa 25 Jahren, erſchoſſen auf⸗ 
gefunden. Der Revolver, in welchem noch bier A ſteckten, 
lag bei dem Manne. Er hat anſchelnend zuerſt die Dame durch 
einen Schuß in die Stirn getödtet und dann ſich ſelbſt einen. 
Schuß in die Schläfen beigebracht. Die Dame hatte fait 
feine Kopfbaare und trug eine blonde Werrüde, welche nach dem 
Tode vom Kopfe halb herabgerutſcht war. Es wurde ermittelt, 
daß das Pärchen am Freitag ſich in einem Reſtaurant zu Klein⸗ 
Glienicke aufgehalten hatte, um ſich dort Muth zu dem Vorhaben 
zu trinken. Der Herr erzählte dort, daß er aus Königsberg jet. 
Die Dame fiel dadurch auf, daß fie ſehr gut Klavier ſpielte und 
dazu jang, meiſt ſchwermütbhige Sachen. Die Leichen, lagen wäh⸗ 
rend des ganzen Sonntags unbedeckt im Walde. Wie verlautet, 
handelt es ſich hler um den aus Königsberg ſtammenden Redak⸗ 
teur Fritz Calas und die Tochter feiner bisherigen Wirtoin, 
Fe . Martha S. aus der Grunewaldſtraße in Berlin. Beide 

aben ſich am letzten Mittwoch Nachmittag von Hauſe entfernt 
und find ſeltdem nicht wieder geſeden worden. 

Den Gipfel der Geſchwindigkeſt beim Ban eines 
Tunnels dat wohl jener Unternehmer erreicht, welcher in Dalmuir 
(Schotiland) ein Betongewölbe errichtete, um eine Elſendahnlinie 
unter einer zweiten ſolchen hindurch zuführen, die an der betreffen⸗ 
den Stelle auf einem hohen Damme gelegen iſt. In einem Leite 
taume von nur 2) Stunden mußte dieler Damm durchſtochen, der 
Tunnel ausgebaut werden und der Betrieb auf beiden Eiſenbabn⸗ 
linien wieder möglich fein. Der zu durchſtechende Damm hatte 
eine Höhe von ca. 5 Meter und elne Breite von 11 Meter. Diele 
Arbeit, welche nach einer Mittheilung vom Patent» und technifchen 
Bureau von Richard Lüders Se an einem Sonntage in der 
Zeit von 2 Uhr früb bis 10 Uhr Abends durchgeführt werden 
mußte, W 0 9 85 Echmoffe 2000 Tonnen . —.— 
nothwendig. ein etrug 600 Kabikmeter, 
bie sur Grbauung, deB Gewölbes vendthigte Betonmaſſe machte 
90 Kubikmeter aus. 

+ Heiteres. Ein boshafter Engländer, ber vor 
Kurzem in Berlin war, definirt den Unterſchled zwiſchen den bes 
kannten Droſchken erſter „Gute“ und zweiter „Güte“ dahin: „Iſt 
das Alter der Droſchke, des Gauls und des Katſchers zuſammen 
unter 109 Jahren, jo iſt es eine Droſchke erſter Güte; fit es über 
100, fo iſt es eine zweiter Güte.“ 

Aus einer Vertheildigung. „... Bitte, meine 
Herren Geschworenen, den Angeklagten freizuſprechen, er iſt eln 
Opfer der Gelegenheit, welche befanntlih Diebe macht!“ 


— 


Handel und Verkehr. 
Berlin, 4 Nov. Wochenüberſicht der Reichsbank 


dom 31. Oktober. 


Aktiv 
1 metaapef. er Beſtand an coursfäbl em deutſchen Gelde und 
2 Ar Tec oder ausländiſchen Münzen) das Pfund 


20 an 1392 25 re: M. 913 858 000 Abn. 14 451 000 
Skaſſen⸗ 

9 8 and 2 W = 20 430 000 Abn. 847 000 
tand an Noten anderer 

Bean R 3 9 765 000 Abn. 150 000 

E Behand an Wechſeln 686 852 000 Bun. 14 407 00 
nd an Lonbardlorbe⸗ 

5 3 ie SHE 

and an Effekten 5 i 
7) Beſtand an ſonſt. Weien,. 105 53 550 000 Bun. 1 43) 000 
a a. 


9 das Grundkapital. 120 000 000 unverändert 
9) der Meiervefond® -. = . „ 30000 000 unverändert 


der N d U fi renden 
no, er wnlau 1192 093 000 Zun. 43 386 000 


Note x 
11) di tägl. fülli 
de ei fine ** 487 248 000 Abn. 21 977 000 
12) die ſonſtigen Pa ia. 14569000 Zun. 312 000 


— Berliner Getreidelager. Bei der Prüfung der 5 — 
über Mißſtände, die ſich in dieſem Sommer und Herbſt bei der 
Breishtldung an der hleſigen Produktenbörſe gezeigt haben, hat ſich 
der „Nat.⸗Ztg.“ aufolg: en daß die Lagerräume für Getreide 
in Berlin weder nach ihrem Umfang, noch vermöge der Oertlich⸗ 
keiten der Bedeutung Berlins für den deutſchen Getreidehandel 
entſprechen. Es haben des halb zwiſchen der Realerung, den Wels 
teſten der biefigen Kaufmannſchaft und dem Berliner Magtitrat 
über die Anlage ausreichender Speicherräume zugleich mit einem 
Umſchlag zwiſchen Eiſenbahn und Waſſerweg bei Rummelsburg 
Verhandlungen ſtattgefunden, die eine Beſeitigung der bisherigen 


Uebelſtände erwarten laſſen. 
W B. Petersburg, 5. Nov. Der „Handels. und Induſtrle⸗] iu 
Beitung“ zufolge tritt morgen die Kommiſſton für die Vorderathung 
T ae der Börfemorganijatton zuſammen. 

W. B. Konſtantinopel, 5 Nov. Maßsgebende Kreiſe meinen, 
daß die Ottoman Bank, deren e auf rund 
150 000 Pfund geſchätzt wird, a u 5 er Gefahr ſet; wenngleich 
die Kriſis und ihre Folgen ſich für die Bant und den türkiſchen 
2 und Gel Küftemarkt, ſowie für die Pforte immerhin noch 

fühlbar —.— eh 


Landwirthſchaſtliches. 


W. B. Petersburg, 4 Nov. Der Stand der neuen 
Winterſaaten fit im europäiſchen Rußland befriedigend, in 
Südrußland und den Weichſel⸗ Gouvernements infolge Regenmans 
dels ungünſtig. 


Rußlands Betreibeegpurt. 
eröburg, 4. Nov. 


Woche 5 45 27. Oktober bis 2. November ſind über 
die Hanne 10 038 000 Bud Getreide ausgeführt worden. 
Davon entfielen au 


La ufende 2 1270 Vorwoche. 
MWelzen . 5 415 000 Bub | 3 993 000 Bub 
Ropgen. 1179000 "= 1790 000 
Gerſte. . 2624000 = 2056000 » 
Hafer 800 000 799 00% = 
Mais 20000 - 15300 ® 


Lo 
zucker 10% 


ee e ee 


Berlin, 5. November. Sch N. v. 
Weizen pr. Dey bõ nin. 143 25 143 — 
D ee 148 25 148 — 
Roggen 23 * ee Aa Rp 118 50 118 — 
b 124 — 123 50 
Spiritus, Bat nittiogen Rottrungen.) No. 4 
do. 70er foto ohne Saß. 33 — 33 10 
do. 70er Novbr. . 306 80 36 80 
do. 70er Dezmbr. 1 . 36 70 36 80 
do. 70er Januar. e leg 
do. iH Ne 37 80 37 80 
do. oer Juni 38 10 38 10 
do. SOer 77. o. F. . 52 50 52 1 A 
u. 4. 
Dt. 47 n Aut 99 250 99 25ʃRufſ. Banknoten 220 15,220 30 
Fr. 4% Konf. Anl. 105 10 105 10 N. %% Bdk.⸗Pfſb 103 — 102 90 
85 We 104 301104 30flinger. 4% [Goldr. 102 101102 20 
Bol. 49 andbrf. 101 101101 —] do. 4° ment 99 10 99 20 
do. 8%,%, bo. 100 701100 75 Oeſtrr 1 E 240 20243 50| 
do. 4% Rentenb 105 105 201105 25] Lombard 46 40 
do. 8 ¼ %, do. 103 301108 Disk⸗Kommandit s 217 20.220 70 
do. Prov.⸗Oblig 101 501101 7 
Neue Pos. Stadtan 101 801101 SO ondsſtim mung 
Oefterr. Bantnoten 169 701169 matt 
Oeſter. Silberrente 100 50100 
Oſtpr. Südb. E. S. A 95 70 96 Dortm. St.⸗Pr. La. 69 500 71 10 
MainzLudwighf.dt 119 5 119 50 Gelſenkirch. Kohlen 181 — 184 — 
Marienb. Mlaw. do 82 50 82 owrazl. Steinſalz 56 50 57 — 
Lux. Prinz Henry 79 60 80 — [Chem. Fabrik Milch 129 901130 10 
Boln. 4½% Pobrf 68 40) 68 50 Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. A 102 201103 10 
Griech. Ey oldr. 26 70 27 — Chen. ga. 147 501148 90 
Italien. 4 95 Rente. 87 20 88 — i Fabr Unton 112 20/112 90 


Mexikaner A. 1890. 92 50 
Ey Staatsr. 66 70 
Anl.1890 88 50 


do. = Gilend. „Obl. 53 705 


Warſchau⸗Wiener 267 


N Mitten. E. St. A. 93 40 93 30 
chweizer Centr. . 134 — 135 10 
268 50 


7 
— este 1885 68 — 68 70 Berl. Har delsgeſell 157 75/160 


Türken⸗Looſe 
Disk.⸗Kommandit 218 25/220 7 
Bol. Prov. 


121 400125 — 5 ltien 206 50/209 20 


Königs⸗ und Laurah. 151 751154 50 


B. 108 90108 90 Bochumer ®ußftadi158 251162 40 
99 30) 99 50 


Bof. Spritfa ri 174 —173 4 Pr. Conſol. 3% 


253 — 256 


an opt 
achbörſe: 
Ruf). Noten 220 —. 


Pfandby. 100 70 bez 
5. Nod. [Spir 


Breslau, 5 
50,80 M., 70er 31.20 
amburg, 5. Nov. 
März 1896 7,45 M. 
ndon, 5. Nov. 
Tendenz: = 


Breslau, 5. Nopbr. 


Kredit 240 20 
Bol. 4% fandbr. 101 10. bez. 3½% Po). 


Diskonto⸗RKommandit 217 20 


itusbericht.] Novbr. 50c 


20 M. Tendenz: unverändert. 

S a [peter] Loko 7,25 M., Febr., 
8 : matt. 

avazucker 12%, ruhlg, Rüben⸗Roh 
— Wetter: Regen. 


Marrtb 


erichte. 
[Privatbericht.] 


Bei 
. Angebot war die Stimmung ruhig N Preiſe haben 


ſich behauptet. 
Welzen ruhig, 

14,90 Mark, 

ſeinſter über Notiz. — 


12 00—13,50— 
Umſatz, 


ſeinſte 


weißer per 
gelber per 100 Kilogramm 14.50 


alter nur billiger verkäuflich, 


100 Kilogramm 14,50 bis 
bis 14.80 M., 


Roggen bei mäßigem Angebot behpt., 

ver 100 Kilogramm 11,20—11,49—11,80 Mark. — 

feine Qualitäten ſchwach zugeführt, per 100 Kilogramm 10,00 bis 
4.60 Hafer ſchwacher 

per 100 Kilogramm ! ſchützt vor Fälſchung. 


Gerſte 


darüber. — 


12.10—1250 Mark, neuer per 100 Kllogramm — 11.00 


bis 11,60 — 12.00 M., feinfter über Notiz. — 1 7 is wen nd 
per 100 Klioaramm 12,00 bis 18.25 r 
wenig Frage, Koch 2001350 Black 


erbſen per 100 Ro 1 

Viktorta⸗ per 110012 13,50 — 14,50 . 
per 100 Kilogr. 11,00 — 12,00 M. — 5 o en er „ander 
boten, per 100 Kilogr. 17 0018,00 19,00 M. Lupiren 
ruhig, gelbe 8,50 bis 9,00 Mark, allerfeinite darüber, blaue 
7,00—7,35 M. Miden obne Frage, per 100 Silcgramm 
10,0-10,0-11,30, M. — Oelſaaten bei ſchwachem An⸗ 
90 feſt. — Winterraps höher, per 100 Kilogramm 
6,90 bis 18,00 bis 18,90 ark. Winterrübſen 
feit, per 100 Kllogramm 15,20 bis 16, 0 bis 16,90 Mark. — 
Leindotter ſchwer verkäuflich, per 100 Klloar. 13.50 15,00 M 
— Schlagleinſaat ruhig. per 100 Kilo 15,09— 16,00 bis 
17, 00—18,00 M., allerfeinſte darüber. — Hanfſaat wenig Um⸗ 
ſatz per 100 Kilogr. 15,00 — 16,00 We. 550 apsku 00 e rudi. 

per 100 Kilogramm ſchleſiſche 9,25 — M. Lein 
pr 5 en ruhig, per 100 Fuge Taler ey bie 
Mark, fremder 11,25—11,75 Mar Palmkern⸗ 
3 ruhig, per 100 Kilo 925875 im — r 
1 matt, rother per 50 Kilogr. 27—30 - 35—40—42 M., feinſter 
arüber, weißer per 50 Kiloar. 35—45—55—65 M. Mehl 
ruhig, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Welzenmehl 
21,75— ark. — pe 00 18.00—18,50 M. 
Roggen⸗Hausbacken 17.75 —18.00 Mark. Roggentuttermebi 
per 100 8 inländiſches 8,108.60 M., 6 —'. 


bis 8,20 Welzenkleie ziemlich feſt, per 100 Kilo inl 
7,60 8,00 M., ausländ. 7.20760 M. — Speitletarto feln 
per 2 Liter 8 10 Pf, per 50 Kilogramm 1.20 —1,40 


Stärke Wande Umſatz, p. 100 Kilogr. inkl. Sack. Preise 
bei 10 000 Kilogramm. — Kartoffelmehl und Kartoffel⸗ 
ſtärke per 100 er rt 14,75 Murk. Preiſe bei 10000 Kilos 
gramm. — Heu 2.50 —3,2 20 Me. 


Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 
3 


ftäbt. Markt Nottrungs⸗ 
Kommilfton. 


Weizen weiß. h 
Weizen gelb. 0 } 
Roggen pro 11,40| 11,20 
Gerſte. 100 11.00] 1000 
afer alt. 1130 11,09 
ne neu Kilo 10,290 970 
. 


Berliner Wetterprognoſe 


für den 6. Novubr. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterials der Deutſchen S;ewarte privatlich aufgeſtellt. 


Warmes, ziemlich trübes 
mäßigen een ebnen. . 


een ee. 
Durch die allgemeine Ver⸗ 
5 des Gebrauches von Migränin⸗Höchſt 
in Haus und Famille wird die Erfahrung beftätigt, daß das allge⸗ 
mein von den Farbwerken in Höchſt a. M. dargeſtelltle, in den 
Apotheken aller Länder erhältlſche Megränin. Höchſt ſich nach wie 
vor gegen das verbrettetſte Uebel der Menſchheit, den Kopf⸗ 
> 85 f 18 0 1 an ober Ausbcud, d Bes 
* aſch, angenehm r und unſchädlich wirk 

Mittel bewährt. Aerztliches R zept auf ETWA laute, 

11156 


regneriſches Wetter mit 


Henneberg Seide 


Nur icht, wenn direkt ab meinen Fülrilen bezogen — 


79 eingetragenen Grund⸗ 


im 3. Januar 1096, 
Vormittags 9/ Uhr, 


vor dem unterzeichne en Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 


werden. 
Die Grundſtück' find, und 
5 Frauſtadt Blatt 22 mit 
9 Mart, Frauſtadt 38 A mit 
8 Mut und Frauſtadt 23 mit 
2 Mark Nußungswerth zur 
Gehtudcheuer veranlagt. Aus 
al aus der Steuerrolle, be⸗ 
ubt Et ra Ab'chrſften der Grund» 
und andere die 


Amtliche Anzeigen. 


In dem 
den Wee turk degerkabren über 
Aron . 3 
wird auf Kunz des 
Verwalters eine Gun 
ſammlung berufen zum 
der Beſchlußſaſſung über“ bie |} 

eberlaſſuno des zur Konkurs. 
maſſe gehörigen Grundſtücks 
antbells an die Oiteigentbümerim 
bie Wittwe Marie Kuntz in 
a en ber |; 
— nen na der betreffende Nach⸗ 
r zur Qbheltund dem bedingungen ie nnen de Raul. 

nn 

e e en in der 


II eingeſeben 
Se Realbe 
aufgefordert, b dee werden 


orm 11 Ahr, er ch von ſelbſt 


immer Nr. 
% beſtimmt. 15605 ergehenden 
Elm, d. 1. November 1895. Apr deren Aorbanpenjein 


r Betrag aus dem 
Si Yard 5 Se sur Set ber Genom 0 
matt age, e 
eier ee: si 
dene dan n d de e Br, cn | 
— 9 e Sa. fen Gebeld nicht berädhätnt 


hervorging, insbeſondere 1. 
zen Nov. 1895. gen oder Koſten, ſpäteſtens im 
im Grund⸗ Geboten anzumelden und, 
Nahen 5 lieg end ungetrennten zu — — widrigenfalls dieſel⸗ 
Neufließ zu werden und bei Vertheilung des 


alls 5 


Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten au rl im Range zu⸗ 
rüdtreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum der Grundſtücke bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fa 1 rens herbeizuführen, widrigen⸗ 
alls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
pru 8 die Stelle der Grund⸗ 
tücke tritt. 

Das Urtheil über die Erthel⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 4. Januar 1696, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


— 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursvexfahren über 
das er des Müplenqutd- 
beſitzers Paul Wildt in Firma 
Gebrüder Wildt zu N 
ft zur Abnahme der Schluß⸗ 
gehnung des eren 9 75 

Schlußtermin auf 


den 30. November 105, 


Vormittags 10 Uhr, 


dor dem Königlichen 8 
Zimmer Nr. 11 ber 


. d. 2. N 
a e 
a eſchricht ce 
Königl. Am: eri 


ſchwarz, weiß und farbig von 60 Pie. bis Mk. 18.65 p. Met. — alatt, geftreift, 
gemuſtert, Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins etc. * ar 
Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1.35 18.65 Seiden⸗Grenadines v. Mk. 1.35 
Seid. Baftkleiderp. weben 3 5 — 9 6 „ „ 1.98 280 
Seiden⸗Foulards ann 5.85 Seiden⸗Surahs „ „ 1.35 — 6.30 
Seiden⸗Masken⸗Atlas, „ — 315 Seiden⸗Fallle fran „ „ 2.45 — 9.85 
Seiden⸗Merveilleux 5 „ — 9.65 | Seiden-Cröpe de Ch * 5 5 139.25 
Seiden⸗Ballſtoffe „60 „ - 18.65 Seiden-Fonlards japan., „ 1.45 — 5.85 
p. Meter. 


Seiden ⸗Armüres. Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Prinoesse, Mosoovite, Maroellines, 


ſeidene Steppdecken⸗ und Bahn 


enſtoffe etc. etc. vorto⸗ und ſteuerfrei ins Haus. — Muſter und 


Katalog umgehend. — Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Seiden-Fabriken d. Henneberg, Zürich (X. & K. Hollieferant). 


„li meiltbietend 


ſollen drei CHaufjee-Walzen vers 

kauft werden. Die Walzen ſtehen 

in Ptaſzkowo und Oßpalenſtza, 

Kreis Grätz, und in Lipnica, 

Kreis Samter. Verkaufstermin 

wird anberaumt auf 15618 

Donnerſtag, d. 28. Novbr., 
Vormittags 11¼ Uhr, 

in Opalenitza bet Kutzner 

und auf 

Freitag, den 29. November, 
Vormittags 11¾ Uhr, 

In Samter bei Werchann 

Näheres durch mein Bureau. 
Poſen, den 28. Oktober 1895. 


dr Enndes-Bauinhpeir. 


Yerkänfe e Verpacbtungen 


Ein vorzügl. renommirtes 
über 100 Jahre in Pie 
berg beſtehendes 


efilatons⸗ delle 
und Engros⸗Geſchäft 


iſt bet e. 40-50 Mille Anzahlung 
Eranfbeitähnlber verkäuflich 
Das Grundſtück dat eine vor⸗ 
zügliche Lage, das Geſchäft einen 
nachwelstich reichen Gewinn. 
Carl Ludwig Alberecht, 


Königsberg Kneiph. Langgaſſe 5. 908 


Ein altes, gut eingeführtes 


Folonialwaaren⸗, Schank⸗ u. 
Roplen-Beichält 


iſt Todes fall wegen 15 rt günſtig 7 
zu übergeben. Kapital 6 8000 M. 
erforderlich, da 9 Waaren⸗ er 50 


Pf. 
lager übernommen werden muß. 
Nähere Faul ! ertheilt Saibe, bend t Benin, 


er a Kalliefe, nee Dale 75 u. CO Bi, 
156 nowrazlaw. 
nn Markt 37, Ede Breiteffraße. 


Vom Kaiserlichen Patentamt Apotheker S. Schweitzer’s 


Zur Konſervirung des 

Teints 13124 

Be th 2 gegen 11 
Ei en rod e Händ Ben u. 


geschützt, warnen wir vor] Hygienischer 
Hunderte von Ane 6. 
Benedictine- | ichreiben von Aerzten u. A. über 
Waldenburg. ig 1 25 Sig 
zeh⸗ t aus. a . 
an baten n e 100 N it 
De ee | "Berlin 9, Solgmartiftt. 69. 
Benedict.- Liqueure. Borto Pf. 8279 
Man achte genau auf?! x!⁊̃⸗éß:?ẽ26u ͥͤ ͤb2P 
Einen größeren Poren trockene 
Se bar e ze Not hbuchene 
Dentseh Arne Bretter. Bohlen 
Friodrich & Co., Waldenburg]. Sch 2. Klaſſe, 
Delicatess- etc. Geschäften. bon /—5“ ſtark, hat billig — 
g geben 


erpackung. 


frei incl. 


Versandt nur direkt von 
Waldenburg, Schlesien, 


Gut erb. rode Plüſchgarni⸗ 
tur zu kaufen geſucht. Off. L. 
xp. d. Z itg. 15647 


Paul ene Sue. 
(Beyer anti role über 


zu großen Familſenzuwachs 
— gratis d. 20 Pf. f. Porto. 


W b. abe 


— —¾ 


—— 


A 


. 
AjehunginBerlinam 
8. u. 9. Novbr. 


Ad, 134000, 2 500 od, 523000 =15000M.ete, 


zum Betriebe mit Gas, Petroleum und Benzin. 


d 


U 


1000, 135000,135000, 1 


[Aa0,000M,, 1a 40, lob, 181,000, 1A 10,000,188000,1 ü 


ine. 


oh akautirte lex 


erliner Pferde- Lotterie. 


9000 mitgbe 


Loose à 1 M., 11 Loose für 
10 M. Porto und Liste 20 Pfg. 
empfehlen und versenden auch 
gegen Briefmarken oder unter 

Nachnahme 15070 


Call Had 


Berlin N. Vater den Indend 


und die durch Placate kenntlichen 


Loos-Geschäfte. 
T0707 


Gusmokoren⸗ Fabrik Deutz in Köln⸗Deutz. 


General- Vertretung für Schlesien und Posen in Breslau, Neue Taschenstrasse 14. 
Bevollmächtigt: W. Tetsch. 
g „ Mehr als 42000 Motoren mit über 175000 Pferdekr. in Betrieb. 
200 Ehrenpreise, Medaillen, Diplome ete, worunter die Königlich Preussische goldene Staatsmedaille und 11 andere Staatsmedaillen. 
Posen 1895 — Goldene Medaille mit Diplom — Posen 1895. 
Die besten und zugleich billigsten Motoren der Gegenwart sind: 


Aukz ** 


Motoren 


tragen sämmtlich folgende 


x * 
Autznart 


Neuer 


Membran -Motor 


Modell H (1894) von Ibis 16 Pferdekraft. 


Neuer 


Gas-Motor 


mit zwangläufiger Ventilsteuerung und 
Glührohrzündung, 
Modell Es. K2, G4, F und L (1895), 
von 1 bis 200 Pferdekr, effect. ausgeführt, 


5 8 
2 matt 


h 


OUMOSBUSQALNaR SNSTOBJUIg 


9 
8 


Höchste Gleich- 
förmigkeit des 
Ganges für 
elektrische e 

„Beleuchtug. FR eins 


Au 
Unerreicht günstiger Gasverbrane 


IM Ah 


Prospekte, Zeugnisse, Kostenanschläge etc. auf Wunsch gratis und franco. 


Lager von Pumpen 

und allen Zubehören für alle Zwecke. 

Saug u. Druckpumpen, e 

Hof, Garten-, Küchen⸗, Stallpumpen, für 
Hands und Kraftbetrzeb. 


Complette Anlagen werden ſachgemäß aus⸗ 
deführt. 


Gebrüder Lesser, Poſen, 


Ritterſtraße 16. 


* * L 2 
Preisgekrönte Plaut'ſche Capweine. 
Medizinalweine allererſten Ranges. 
Hochfeine Frühſtück⸗Deſſertweine überraſchen durch 
ihre ſaubere Qualität jeloft den verwöhnteſten Kenner. 
Old Cap Sherry per ¼ Literfl. Mk. 1,40 incl. 

Dry Constantia „ / „ e 

Pearl Constantia „ ½ 2 


Alleinverkauf bei R. Kadzidlowski, Weingroßz⸗ 


Direkt bezogen von E. Plaut aus Capftadt. 


= 


NURÄECHT, S © 


2,00 „ 


Das Fleiſch⸗Pepton 
der Compagnie Liebig, 


ein vorzügliches Mittel zur Hebung der Kräfte 
bei alten oder ſchwächlichen Perſonen, 
wird noch Prof. Dr. Kemmerich's Methode hergeſtellt 


unter ſteter Kontrolle der Herren — 8 
Prof Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl 528 Marien-Quelle 
von Voit, München. 8966 2 Km 5 
| Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. ag Billigſtes und bestes Tafelgetränk, 
Bär abjolut keimfreier Sauerbrunn. 
ee eee e 8 8 Geprüft und als beſtes anerkannt von den Königl. 
888 Zu b n Be a 
„en u baden in x en und N 2 3 
Eiserne Oefen 2 8 langen. | 
jeder Art, 3 Haupt⸗Depot bei R. Bareikowski, 
8 S 5 
Specialität: 23 Neueſtr. 708 und St. Martin 20. 
Lönholdt-, Lauge dna Irische 
Dauerbrandöfen. 17 perie: de Auweiſung zur Rettung von 
Gas-, Koch- und Heiz- Apparate. Unentgeltlich een 
Kochherde. ieee Nene f e ya Wer 
Ar f N 6 0. M. Zadek ir, 
Marmor- und Majolika - Kamine e 
Ofenvorsetzer, in Schöner großſtückiger Waare, 4 Stück al. Baöfronen gran, 


auch Kochäpfel in Poſten babe 


Ofenutensilien ete. abzugeben. 15618 


€ empfehlen zu billigsten Preisen 


mil Wille & Comp. 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers. 
Berlin SW., Kochstrasse 72. 


2 Stück Schaufentter-heiler- 
toren, 1 kleiner Gasofen. 


Rob. Jaeschke, 


Guhrau, Bez. Breslau. 
Eine gebrauchte, gut erhaitene 
Drehrolle 
billig zu verkaufen. Zu erfr. in 
der Expedition. 15625 
edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der [13125 


Rothen Apotheke, Markt 31. 
e 


rad A. tech ber bu beeuderet don W. Led u. C0. (A. Röne.) . Pen. 


| 


13140 


ſchlig für Hausfrauen! 
Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik 
in Mühlhauſen i. Th., fertat aus Wolle, alten geſtrickten, 
gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 
haltbare und gediegene Stoffe für Damen, Herren und 
Kinder, ſowie Portieren und Schlafdecken. Obige Fabri 
liefert duch undere Stoffe gegen Zugabe von Wollabfallen mit 10 
Proz. Preisermäßigung. Annahme und Muſterlager in Poſen 
ref Julie Mendelsohn. Berſinerſtr 19 9345 


Blumenhandlung Flora, 
Poſen, Waſſerſtr. 2. 
empfiehlt Bouauets, 


h Blumen⸗Arrange⸗ 
— — in geſchwackooller 


Ausfüdrung. Blumenge⸗ 
DER in größer Auswahl. 
Dekoratſonen aller Art. 


Anna Nwiatkonska. 


1 
Bprd/ 
event. cu 


t 4 
872¹ 

Schuhmacherſtr. 12, I., 4 u. 5 
Z., Küche ꝛc. per ſofort 4. v. 


Halbdorfſtr. 15 1 2 
Zim. mit Erker, 
möbl., mit beſ. Entree, ſofor 
vermiethen. 


Wienerfſtr. 8 Wohn., 6 Zm, 


ſowie Pferdeſtall v. ſofort zu v. 


Halbdorfſtr. 3. 1. Ser 


Küche, Kloſet u. Nebengel. ſofort 
zu vermiethen. 14545 

In beſſerer Gegend der Ober? | 
ſtadt 319 


Gefäftslokel 


oder dazu ſich eignende 


im Hochparterre oder 1. Stock 
für ein Modegeſchäft per ſofort 
oder 1. Januar 1896 gelur 

Off. erbeten unter L. R. 3 
Exped. d. Zta. 


Berlinerſtr. 3 


ſofort zu vermiethen: Setteng⸗ 
3 Zimmer, Küche. 15686 
Ein f. mÖbl. Borderz. m. ſep. 
Eing. ſof. z. verm. Wienerftr. 6'p.r. 
2 eleg. neu tap. Zimmer I. Et. 
p. ſ. Beraſtr. 7 zu derm 0 
1 Ein W ee Bimm. 
t zu verm. Königsplatz 5 
Gartenh. 1 Eing part. r. 
Garsontwohnungen zu 7 2 
und 3 Zimmern mit, oder obne 
Pferdeſtall And St. Martinſtraße 
Nr. 26 ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Sanitäts⸗ Rath 
Dr. v. Gaſiorowski. 15592 
Wohnung, 3 Sam. Küche u. 
Nedengelaß in der Nähe der Berur 
ſtraße zu miethen geſucht. Off m. 
Preisangabe unt. J. M. a. d. Exo. 
d. Ztg. 15629 


1. 


Einen tüchtigen, zuverläſſteen 


verheiratheten 


Naſchinenmeiſter, 


vertraut mit der Behandlung von 
Kondenſatlons Compound Ma⸗ 
ſchinen, Centrifagal⸗ und anderen 
Pumpen, der Waſſerfilter, ſowie 
des Einbaus von Gußröhren und 
welcher Erfahrungen im Waſſer⸗ 
werke⸗Betriebe beſitzt, wünſchen 
wir zum 1. Januax 1896 zu en⸗ 
gagſren, event. auch früher. 
Offerten unter Angabe der bis“ 
herigen Thätigkeit, der Gehalts“ 
anſprüche, (bet Gewährung von 
freier Wohnung, Heſzung und 
Licht) und Elnſendung von Zeug“ 
niß⸗Abſchriften erbittet 


Waſſerwerk Gneſen, 
Prov. Poſen. 
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Eine 15635 


Kaſſirerin 


mit der einf. Buchführung 
vertraut u. ſchöner Handſchr. 
zum baldigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Offert. nebſt Zeugniß⸗ 
abſchriſt, Photograpbie unt. 
. S in der Exped. bieſ. 
Stg. niederzulegen. 


Fine gewandte Kaflirerin 


kaun ſich per ſofort melden be 
J. Levy & Co., Friedrichſtr. 1. 


ommis, 


kath., polniſche Sprache Bebing., 
der ſoeben die Lehrzeit beendet 
bat, kann ſich ſofort melden. 

. Görny - Gueſen, 


Rolonialhdlg. f. Deitillation, 
Verkäuferin 
verlangt 15639 

C. W. Paulmann, 
Wilhelmſtr. 24. 
Junger Mann 

ſofort ausbilfsweiſe bis 1. Jan. 


1896 geſucht. Bewerber der 
Eiſenbranche bevorzugt. 15470 


Marcus Peyser, 


Samter. 


